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Die große Reichsſchau der deutſchen Landwirtſchaft, die 
zweite Reichsnährſtandsausſtellung, fand in 
dieſem Jahr in Hamburg, der 55 r Stadt und 
dem größten Seehafen Deutſchlands, in der Zeit vom 
28. Mai bis 2. Juni ſtatt. Die Ausſtellung hat ihren Zweck 
vollauf erfüllt und erfreute ſich dank ihres reichhaltigen 
Programms eines ungeheuren Beſuches; über 500 000 
Beſucher hatte fie aufzuweiſen. Auch von unſerer Organi⸗ 
ſation konnte eine Anzahl Landwirte dieſe Ausſtellung be⸗ 
ſuchen, und ſie werden die dort gewonnenen Eindrücke und 
Anregungen zu ihrem eigenen Nutzen wie auch zum Vorteil 
unſerer Land⸗ und Volkswirtſchaft verwerten können. Für 
alle anderen Leſer unſeres Blattes, die an ihr nicht teil⸗ 
nehmen konnten, ſei mir geſtattet, ein kleines Bild über 
das Geſehene hier wiederzugeben. 


Auf einer ſolchen Schau hat der Beſucher die Möglich⸗ 
keit, ſich auf dem ſchnellſten Wege über alles Wiſſenswerte 
aus den einzelnen Fachgebieten zu unterrichten. Man be⸗ 
zeichnet daher mit Recht die Reichsnährſtandsausſtellungen 
auch als die große Schule des Bauerntums und des bäuer⸗ 
lichen Fortſchrittes. Im Vordergrunde des Intereſſes ſteht 
heute das Volk und als eine Zelle des Ganzen der Menſch. 
Die Exiſtenz des Volkes ſicherzuſtellen und die Lebenslage 
jedes einzelnen Menſchen zu verbeſſern, das iſt das Ziel 
aller verantwortlichen Stellen in Deutſchland. Für ein 
ae Denken und Handeln muß aber erſt der einzelne 

enſch, wie auch die verſchiedenen ee Volks⸗ 
gruppen und ⸗ſchichten erzogen werden. Des alb trat auch 
der Staat mit den Lehrſchauen des Reichsnähr⸗ 
ſtandes als Ausſteller auf, um in dieſem Sinne wirken 
zu können. Denn nicht ein gegenſeitiges Uebervorteilen, ein 
Kämpfen aller gegen alle kann zum Erfolg führen, ſondern 
die Sicherſtellung der Lebensgrundlagen jedes Einzelnen zum 
Wohle des Ganzen ſchafft erſt geſunde Vorausſetzungen für 
die Selbſtbehauptung eines Volkes. 


In insgeſamt 12 Wochen wurde auf dem 22 Hektar 
großen Ausſtellungsgelände von 4000 Arbeitern eine Holz⸗ 
und Zeltſtadt von ſehr gefälligem Ausſehen aufgebaut, 
die das ſo ungeheure und vielſeitige Ausſtellungsmaterial 
aufgenommen hat. Die Ausſtellung liederte ſich in vier 
Abteilungen, von denen Abteilung I die Lehrſchauen, Ab⸗ 
teilung II die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe und Hilfs⸗ 
mittel, Abteilung III die Tiere und Abteilung IV Maſchinen 
und Geräte umfaßte. f RR 

Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtand das Haus des 
Reichsnährſtandes, in dem die Reichsnährſtands⸗ 
politik zur Darſtellung kam. Mit der Sonderſchau „Vom 
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von der zweiten Reichsnährſtands⸗Ausſtellung in Hamburg. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Odalsrecht zum Reichserbhofgeſetz“ wurde hier 
begonnen und an Hand von Beiſpielen aus der Geſchichte 
nachgewieſen, daß das Reichserbhofgeſetz ſchon in dem ger⸗ 
maniſchen Odalsrecht ſeinen Vorläufer hatte. Das Wort 
„Odal“ bedeutet in den germaniſchen Sprachen den freien, 
angeſtammten, unveräußerlichen Beſitz, das Erbgut, mit dem 
der Einzelne nicht nach freiem Ermeſſen ſchalten und walten 
durfte, ſondern für das er der Sippe gegenüber verantwort⸗ 
lich war. Denn der Hof war die Lebensgrundlage der Fa⸗ 
milie und mußte unverſehrt von Geſchlecht zu Geſchlecht 
weiter vererbt werden. Die weichenden Söhne genoſſen aber 
als Mitglieder der Gemeinſchaft die Anterſtützung der 
anzen Sippe. Dieſes alte germaniſche Odalsrecht verlor in 
päteren Jahrhunderten immer mehr an Bedeutung; nament⸗ 
lich das Karolingiſche Fronſyſtem und das fog. 
Seelgerät im Mittelalter haben dazu weſentlich beige⸗ 
tragen. Um des Seelenheils teilhaftig zu werden, vert- 
machten die Freien vielfach bei ihrem Tode ihren Hof der 
Kirche, während die Erben erſt gegen Zahlung eines Zinſes 
an die Kirche den Boden nutzen konnten. Dieſelben Rechte 
nahmen auch weltliche Fürſten für ſich in Anſpruch. Um 
den drückenden Verpflichtungen des Kriegsdienſtes zu ent: 
gehen, begaben ſich viele Bauern in die Schutzherrſchaft des 
Fronhofes und zahlten dafür einen Zins. Die Einſchrän⸗ 
kung der bäuerlichen Rechte fand ihren Höhepunkt im 
15. Jahrhundert und hatte neben vielen bäuerlichen Auf⸗ 
ſtänden ſchließlich den Bauernkrieg zur Folge. Durch 
die Niederwerfung der bäuerlichen Freiheitsbewegung ver⸗ 


ſchlechterte ſich das Los des Bauern noch mehr und fand 


jeinen Niederſchlag in der Leibeigenſchaft. reis 
herr vom Stein verſuchte die Freiheit den Bauern 
wieder zu gewinnen, was ihm aber nur teilweiſe gelang. 
Denn auf das Los des Bauern begann ſich bereits das Ge⸗ 
dankengut des liberaliſtiſchen und kapitaliſtiſchen Zeitalters, 
das durch die ungeheuren Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Technik ſehr nn wurde und in der ſtarken Induſtrialf⸗ 
ſierung und Verſtädterung mit allen für eine geſunde Ent⸗ 
wicklung eines Volkes nachteiligen Begleitumſtänden, wie 
Entfremdung vom Lande, Geringſchätzung des Bauern⸗ 
ſtandes, Landflucht, Steigerung der Lebensanſprüche ulw. 
ſeinen Ausdruck fand, auszuwirken. Durch die Einführung 
des Reichserbhofgeſetzes hat man dem germaniſchen Ur- 
gedanken des Odalsxechts in neuer Auflage Geltung ver⸗ 
ſchafft und dadurch die Lebensfähigkeit des deutſchen Bauern⸗ 
tums ſichergeſtellt. 

Nicht minder lehrreich war die nächſte Sonderſchau 
„4 Jahrtauſende niederſächſiſches Bauern⸗ 
kum“. An Hand von verſchiedenen Funden, die hier in der 
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Nachbildung zur Ausſtellung kamen, wurde gezeigt, welche 
hohe Kultur die germaniſchen Altrordern bereits in der 
frühen Bronzezeit hatten. Beſonderes Intereſſe erweckte ein 
eiſenzeitlicher Webſtuhl, auf dem in bronze⸗ und eiſen⸗ 
15 1 Kleidung gekleidete Bauernmädchen die uralte 
ebetechnik vorführten. Ebenſo die Bronzewaffen und Ge⸗ 
- züte, jowie wichtige geſchichtliche Kulturdokumente aus ſpä⸗ 
teren Zeiten wurden viel angeſtaunt. Modelle von Bauern⸗ 
häuſern zeigten die einzelnen Phaſen in der Entwicklung 
der norddeutſchen Bauernhaustypen. Holzſchnitzereien ver- 
ſchiedener Art, ſowie die Gegenüberſtellungen einer alten 
niederſächſiſchen Bauernſtube und einer jetzigen und des 
tauſendjährigen germaniſchen und neuzeitlichen niederſächſi⸗ 
ſchen Bauernſchmucks brachten deutlich das zähe Feſthalten 
des niederſächſiſchen Volkes an Art und Brauchtum ſeiner 
Ahnen zum Ausdruck. Die aus den verſchiedenen Jahr⸗ 
hunderten und Jahrtauſenden ſtammenden Kulturerzeug⸗ 
nijje zeugten von dem hochentwickelten Kunſtſinn und dem 
überragenden techniſchen Können der alten Germanen. 
Das bäuerliche Handwerk war durch einen 
Dorftöpfer, einen Dorfſattler und Binſenflechter, die ihre 
e praktiſch vorführten, vertreten. Auch einige 
tüde Erntekronen und Erntekränze deuteten auf das auch 
bei uns noch geübte Jahreslaufbrauchtum hin. Schließlich 
wurde in einem beſonderen Raum das Leben des großen 
Bauerndichters Hermann Löns näher gewürdigt. 
Wenn das Bauerntum der Blutquell des Volkes fein 
ſoll, fo muß es ſich erbgeſund und raſſiſch rein erhalten und 
muß gleichzeitig auch ſeine Exiſtenz ſichergeſtellt haben. Die 
Geſichtspunkte, die dabei zu beachten ſind, waren in der 
Sonderſchau „Die Blutsfrage und Neubildung 
deutſchen Bauerntums“ feſtgehalten. Beim Ab⸗ 
ſchluß einer Ehe iſt auch darauf zu achten, daß nicht 
Krankhaftes — was beſonders bei der Verwandtenehe leicht 
der Fall ſein kann — (Erbkrankheiten) weitervererbt wird. 
Auch für uns ſollte daher der Grundfa gelten, lieber 
arm und geſund, als reich und krank zu heiraten, damit es 
nicht heißt: „Beſitz erworben, Erbgut verdorben“. Dieſe 
Sonderſchau ſchloß mit Darſtellungen aus der bäuerlichen 
1 und aus der Geſundheitspflege auf dem 
orfe. ; 
Die Zukunft eines Volkes liegt in feiner Jugend, 
und ſo muß auch ſie im Sinne des Ganzen rechtzeitig er⸗ 
zogen werden, damit ſie ſpäter ihrer Aufgabe gerecht werden 
kann. Wie ſich dieſe Schulungsarbeit bei der Landjugend 
1 wurde in der Schau „Jugend am Pflug“ ge⸗ 
zeigt. ~ 
Der linke Flügel des Reichsnährſtandshauſes war der 
Sonderſchau: Von der alten Hanſe zur neuen 
Hanſe“ vorbehalten. Der Beſucher wurde hier mit den 
Grundzügen der hanſeatiſchen Lebens⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ordnung vertraut gemacht, die ſich in ihren Grundgedanken 
vielfach mit der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
deckt. Anter „Hanſe“ verſtand man zunächſt den Zuſam⸗ 
menſchluß von Kaufleuten zu Genoſſenſchaften, um 
gemeinſam Gefahren der Land⸗ und Seereiſen beſſer über⸗ 
ſtehen zu können. Später ging der Name auf den Bund 
der Städte über, die ſich, genau wie die einzelnen Kaufleute 
es getan hatten, zum Schutze ihres Handels zuſammen⸗ 
ſchloſſen. Im Laufe der Jahrhunderte gehörten der deut- 
ſchen Hanſe weit über 100 Städte Norddeutſchlands, Flan⸗ 


bderns und des Baltikums an, und ihre Aufgabe war es, den 


Warenaustauſch zwiſchen den Rohſtoffquellen von Nord- und 
Oſteuropa und den induſtriellen Gebieten in Flandern und 
Nordfrankreich zu vermitteln. Lübeck war der Brennpunkt 
dieſes Syſtems, in dem alle Linien aus dem Oſtſeebecken 
zuſammentrafen und über Hamburg weitergeleitet wurden. 

Das Innenleben einer Hanſeſtadt wurde durch die 
Zünfte und Gilden geregelt. Während ſich die Zünfte 
für die Einhaltung der feſtgeſetzten Ordnungen einſetzten, 
um ein gedeihliches Zuſammenleben aller Zunftgenoſſen zu 
ermöglichen, dienten die Gilden geſelligen und kirchlichen 
Zwecken. Es kann hier auf die Einzelheiten des umfang⸗ 
reichen Aufgabenkreiſes dieſer genoſſenſchaftlichen Lebens⸗ 
formen nicht eingegangen werden. Hervorgehoben ſeien nur 
einige charakteriſtiſche Merkmale ihrer Ordnungen, die auch 
unfer Alltagsleben beherrſchen ſollten. So war der Lebens⸗ 
nerv der Zünfte ihr ſtrenger Ehrbegriff, und die 
Mitgliedſchaft zu ihnen war von beſtimmten Vorausſetzungen 
abhängig. Denn Mitglied der Gilde konnte nur ein Deut⸗ 
ſcher freier Abſtammung, ehelicher Geburt und von unbe⸗ 
ſcholtenem Ruf werden. Die Wirtſchaft wurde als Werk⸗ 


zeug des gemeinſamen Nutzens betrachtet und das Zunft⸗ 
weſen regelte die Aufgaben verteilung innerhalb der Wirt⸗ 
ſchaft. Jeder hatte das Recht auf Arbeit und Brot und die 
Pflicht zu Qualitätsleiſtungen. Der Leiſtungsgedanke wurde 
durch Markenſchutz unterſtützt, und die Ausbildung von 
Lehrlingen wurde ebenfalls von dem Gedanken der Er⸗ 
ziehung für beſte Leiſtungen beherrſcht. Die Zunftgenoſſen 
wurden mit den nötigen Rohſtoffen verſorgt und vor frem⸗ 
der Konkurrenz geſchützt. Aber nicht nur die Produktion, 
ſondern auch der Markt wurde geregelt, die Selbſtverſorgung 
der Städte ſichergeſtellt und der Verbraucher durch ſtrenge 
Ueberwachung der Maße und der Qualität der Ware ſowie 
der Preiſe vor Uebervorteilung geſchützt. Dieſe vorbildliche 
Wirtſchaftsordnung erſtarrte im 18. und 19. Jahrhundert 
immer mehr und mußte ſchließlich einer egoiſtiſchen Denkart, 
von der die Welt auch durch den Weltkrieg nicht befreit 
wurde, weichen. Das heutige Deutſchland iſt jedoch beſtrebt, 
ſeine Wirtſchaft nach dieſen alten, durch Jahrhunderte 
bewährten Lebensgrundſätzen neu zu ordnen, und wir fin- 
den daher ſo manche von ihnen, den heutigen Verhältniſſen 
angepaßt, im nationalſozialiſtiſchen Wirtihaftsprogramm 
wieder. — 

Schließlich wurde in dieſer Halle in einer beſonderen 
Schau noch auf die Mittlerſtellung des deutſchen Bauern⸗ 
tums jenſeits der Grenze hingewieſen. Seine wichtigſte Auf⸗ 
gabe iſt, die Zuſammenarbeit der einzelnen Völker unter⸗ 
einander durch zweckentſprechenden Warenaustauſch zu fördern. 

Haus der Erzeugungsſchlacht. Mit dem 
Aufruf zur Erzeugungsſchlacht will man die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft heben und die Einfuhr 
von landw. Produkten weſentlich einſchränken, zumal auch 
der Abſatz von Induſtrieartikeln auf den. Auslandsmärkten 
auf immer größere Schwierigkeiten ſtößt. Eine Ertrags⸗ 
ſteigerung bei den einzelnen Erzeugniſſen ohne einſeitige 
Ueberlaſtung der Betriebe iſt aber nur durch weitgehende 
Aufklärung der Landwirte über eine ſachgemäße 
Wirtſchaftsweiſe möglich. In plaſtiſchen Darſtellungen 
wurde hier daher gezeigt, welche techniſchen Maß⸗ 
nahmen der Bauer durchzuführen hat, um die Erträge auf 
den einzelnen Gebieten zu heben. Da wir uns mit der 
Frage der zweckmäßigen Wirtſchaftsweiſe unter Vermeidung 
aller unnötigen Verluſte in Wort und Schrift ſtändig be⸗ 
ſchäftigen, foll hier auf die Einzelheiten nicht eingegangen 
werden. Sehr wichtig iſt es natürlich, daß der Bauer ſich 
rechtzeitig ſchult und nach Beendigung einer gereg elten 
Werkausbildungzeit in ſeinen Beruf eintritt. Deshalb 
wurde auch die Frage, welche Möglichkeiten der beruflichen 
Ausbildung und ſpäteren Fortbildung für den Bauer und 
Landwirt, für den Landarbeiter, Melker, Gärtner, Förſter, 
Fiſcher und für die Bäuerin und Landfrau beſtehen, ſehr 
eingehend erörtert. 

Um den Eigenbedarf zu decken, hat Deutſchland bei 
einigen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen einen noch ſehr 
weiten Spielraum. So konnte man aus einer graphiſchen 
Darſtellung erſehen, daß zunächſt nur 2% des Bedarfes an 
Pflanzenölen und „fetten, 9% des Wollbedarfes, 20% des 
Flachs⸗ und Hanfbedarfes, 777 des Bedarfes an eiweiß⸗ 
haltigen und 95% des Bedarfes an ſtärkehaltigen Futter⸗ 
mitteln, 74% des Bedarfes an Eiſen, 82% des Bedarfes an 
Molkereierzeugniſſen und 78% des Bedarfes an Tier⸗Fetten 
durch eigene Erzeugnung gedeckt werden. Hingegen wird der 
Bedarf an Speiſekartoffeln, Fleiſch und Zucker durch die 
Eigenproduktion bereits gedeckt. ; ; 

Halle Marktordnung. Will man einerſeits die 
Nahrungsfreiheit eines Volkes weitgehendſt ſicherſtellen, auf 
der anderen Seite allzu große Preisſchwankungen vermeiden. 
ſo muß man die Produktion regeln, den Abſatz organiſieren 
und die Ueberſchüſſe an Nahrungsgütern, die in der Erntezeit 
entſtehen, alſo die Ernteſpitzen, vom Markt entziehen und für 
die Wintermonate, wo ſie überhaupt nicht oder nur mit 
großen Unkoſten erzeugt werden können, aufheben. Die Sorge 
um den Abſatz hat der Staat dem Bauer abgenommen, und 
welche Wege man bei der Organiſation und Regelung des 
Abſatzes eingeſchlagen hat, darüber gab die Ausſtellung 
Marktordnung Auskunft. Es würde zu weit führen, 
wollte man auch dieſe Frage hier näher erörtern. 

Agrartechniſche Lehrſchauen. Beſonder⸗ lehr⸗ 
reich für jeden Praktiker waren die auf freiem Gelände ver⸗ 
anſtalteten agrartechniſchen Lehrſchauen und zwar die Lehr⸗ 
ſchauen, „Futterbau, Gärfutterbereitung und Weidewirt⸗ 
ſchaft“. Humuslehrſchau“, die Lehrſchau „Landeskultur“ und 


Geburtsgewicht iſt bedeutungs 


che durch beſſere des Bodens, ſachgemäße 
Ernte und möglichſt verluſtloſe erung noch bedeutend 
mehr und beſſeres Futter ernten als es bis jetzt der Fall war. 
An praktiſchen Beiſpielen wurde gezeigt, wie dieſes Ziel er⸗ 
reicht werden kann. Es wurden daher auch Futterbehälter 
aus verſchiedenem Baumaterial aufgebaut, um den Landwirt 
mit dieſem Gedanken weitgehendſt vertraut zu machen. 
Humuslehrſchau. Wie ſehr die wirtſchaftseigenen 
Düngemittel in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen 
haben, kann man daraus erſehen, daß nun auch ſie auf den 
Ausſtellungen berückſichtigt werden. Beim Stallmiſt kommt 
es vor allem auf ſeine richtige Behandlung an, wenn man 
mit möglichſt geringen Lagerungsverluſten auskommen will. 
Die heute gangbarſten Stalldüngerkonſervierungsverfahren 
wurden daher einer verwahrloſten Düngerſtätte auf der auch 
die Hühner nicht fehlten, gegenübergeſtellt, um dem Landwirt 
zu zeigen, wie die Düngerſtätte beſchaffen ſein ſoll und wie 
der Stkallmiſt gepflegt werden muß. Ebenſo fand die Gewin⸗ 
nmg von Kompoſt, Kunſtmiſt und Mehrungsmiſt Beach⸗ 
Landeskulturſchau. In der Landeskulturſchau 


wurde gezeigt, welche Kulturmaßnahmen getroffen werden 


müſſen, um aus Sumpf⸗ und Oedland nutzbare Ländereien 
u ſchaffen. Nur durch Waſſerregulierung (Schaffung von 
orflut), Erhaltung der zum Wachstum erforderlichen Feuch⸗ 
tigkeit im Boden und durch wohl überlegte Bearbeitung und 
Pflege des Grünlandes kann man die Futtererträge noch 
weſentlich ſteigern. Der gewonnene Kulturboden muß vor der 
Neuausſaat durch 2—3 Jahre mit Ackerfrüchten bebaut wer- 
den, wenn man einen Mißerfolg vermeiden will. 
Die Forſtwirtſchaftsſchau. Die Forſtwirt⸗ 
ſchaftsſchau beſchäftigt ſich mit Fragen der Aufforſtung von 


Wenn man 


Man beobachtet die Tiere eine Zeitlang, ob ſie friſch und 
munter ſind, unterziehe auch die Haut, den Körperbau und 
das Gewicht einer genauen Prüfung. Gern hält der Verkäufer 
das quietſchende Ferkel an einem Bein zur Anſicht hoch. Das 
darf aber nicht genügen, ſondern man muß ſich das Tier auch 
auf dem Boden ſtehend anſehen; denn nur ſo erhält man ein 
richtiges Bild von Bau und Größe desſelben. Vorſicht iſt um⸗ 
ſomehr geboten, wenn man vom Händler kauft. Wenn man 
ſpäter den geſetzlichen Gewährsmangel geltend machen will, 
muß man doch den Verkäufer kennen und die eigene Nicht⸗ 
ſchuld an dem Fehler nachweiſen können. 

Es iſt nicht von weſentlicher Bedeutung, ob das Ferkel 
kurz⸗ oder langohrig iſt; denn im Nutzwert ſind die beiden 
Raſſen nicht ſehr bemerkenswert verſchieden. Weit wichtiger 
At die Abſtammung. Man kaufe alfo, wenn es irgend fein 
kann, aus anerkannten Zuchten oder von bewährten Züchtern, 
die Leiſtungsnachweiſe uſw. vorlegen können. Denn ſchon das 
€ und für die ſpätere Ent⸗ 
wicklung beſtimmend. Unter einem Alter von 6 Wochen und 
einer ebenſo langen Säugezeit ſollte man überhaupt kein 
Ferkel kaufen. Beſſer iſt noch ein etwas höheres Alter. Dann 
Mt Gewähr geboten, daß das Tier die Veränderung feiner 
Lebensverhältniſſe anſtandslos verträgt und weiterhin gut 
pran An jenem Gewicht wird in dieſem Alter — volle 

zeſundheit vorausgeſetzt — an 11 und 12 Kilogramm nicht 
viel fehlen, ſoll es doch nach der 10. Lebenswoche etwa 
18 Kilogramm betragen. Solch kerngeſundes, wuchsfreudiges 
pun lohnt reichlich die Mehrausgabe, die es mit 7 oder 8 
Wochen erfordert hat. Der praktiſche Landwirt, der zu rechnen 
und 18 berechnen gewohnt iſt, ſieht dies auch ohne weiteres 
ein. Wer da aber glaubt, beſonders qui und billig zu kaufen, 
wenn er ſeinen Bedarf mit 4 bis 6 Wochen alten Ferkeln 
deckt (wie fie leider auf den Märkten am meiſten ee find), 
der mag aus nachſtehenden Ausführungen die Nutzanwen⸗ 


dung ziehen. 


Das frühe Verkaufen der Ferkel iſt für den Züchter 
durchaus kein Verluſt, 19 5 im Gegenteil bedeutet es für 

n einen weſentlichen Gewinn, indem er das Futter für die 
Sau und das Beifutter für die Jungen erſpart und zudem 
noch eher bares Geld einnimmt. Der Leidtragende dabei ift 


Die Hauptnahrung der Saugferkel kann einzig und 


allein die nährſtoffreiche Muttermilch fein. Nur diele bietet alle, 
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een und Schaffung von ertragreichem Wirtichafte- 
Erwähnt fet noch die Pensa ‚Saubere Milch“ 


in der dreimal o pa gemäße Melken und bie vich⸗ 
tige Anwendung der Milch gezeigt wurde. 


Soll der Landwirt den Boden intenſiver nutzen, ſo muß 


er auf der anderen Seite auch beſtrebt ſein, ſich die Wert 
arbeit zu erleichtern, um die Arbeitsſpitzen leichter zu über⸗ 
winden. Auf der Lehrſchau der Landarbeit wurde 
gezeigt, wie wichtig für die Erleichterung der Arbeit eine 
zweckmäßige Hofanlage iſt. Man kann ſich manchmal ſchon 
durch kleine Verbeſſerungen Erleichterungen verſchaffen, wie 
das auf der Ausſtellung an einem Beiſpiel aus einer klein⸗ 
bäuerlichen Wirtſchaft gezeigt wurde. In einer Reihe weiterer 
Darſtellungen wurden arbeitserleichternde Maßnahmen bei 
Rüben⸗ und Kartoffelbau und bei der Heu⸗, Flachs⸗ und 
Rapsernte gearig: Auch auf die Bedeutung der Kuhanſpan⸗ 
nung im kleinbäuerlichen Betriebe wurde hingewieſen und 
der Beweis erbracht, daß die Kuh für alle Zugarbeiten 
brauchbar iſt. Betriebe, die keine hinreichende Verwendung 
für ein Pferdegeſpann haben, ſollten ſich daher mit Kuhge⸗ 
ſpann aushelfen, da ſie auf dieſe Weiſe die Geſpannkoſten 
weſentlich ſenken können. — 


Eine Neueinrichtung von großem praktiſchen Wert waren 
ſchließlich die Wettbewerbe auf dem Stande „Schmie⸗ 
dehandwerk und Landwirtſchaft“. An dieſen 
Wettbewerben durften ſich Meiſter und Geſellen aus dem 
ländlichen Schmiedehandwerk beteiligten. Die Wettbewerbe 
erſtreckten fih auf das Schmieden ſtumpfer Pflugſchare, auf 
das Schaubeſchlagen von Pferden, auf den Bau eines Acker⸗ 
wagens und auf das Schweißen gebrochener Landmaſchinen⸗ 
teile. (Schluß folgt.) 


Ferkel kauft. 


für den Aufbau des jungen Körpers unbedingt notwendigen 
Beſtandteile. Die zu jung gekauften Ferkel müſſen nun dieſe 
Milchquelle verlaſſen; wie aber ſoll der Käufer den Tieren 
die Muttermilch erſetzen? Er greift — natürlich in beſter Ab⸗ 
ſicht — nach der Kuhmilch. Von dieſer aber wären 2% Liter 
von einwandfreier Güte nötig, um auch nur 1 Liter Sauen⸗ 
milch zu erſetzen. Wenn man ſich nun dazu den kleinen Ferkel⸗ 
magen vorſtellt, der auch nicht annähernd diefe Milchmenge 
aufnehmen könnte, dann erkennt man ſofort, daß es mit 
dieſem Erſatz nicht weit her iſt. Manchmal wird auch ein Ge⸗ 
miſch von Kartoffeln und Gerſtenſchrot mit Kuhmilch oder 
Magermilch verabreicht. Aber auch Umſtellung auf reines 


Beifutter ift für viele der zu jung gekauften Ferkel zu ſchroff ; 


und für den empfindlichen Verdauungsapparat ſchädlich. Es 
treten darin vielfach Störungen auf; Durchfall, Ferkelruhr, 
Pockenbildung und andere Uebel bedrohen das junge Schwei- 
neleben, und wenn auch dieſe „Ferkelkrankheiten“ bei Anwen⸗ 
dung aller möglichen Mittel überſtanden werden, dann han⸗ 
delt es ſich doch meiſt nur um eine Scheingeſundheit, und ein 
Wa in der Entwicklung iſt unvermeidlich. Wenn es aber 
wirklich ohne dergleichen Hemmungen vorwärts geht, braucht 
der Käufer nur die Bilanz aufzuſtellen (d. h. zum Ankaufspreis 
des Ferkels ſeine Ausgaben für Milch, Schrot, Fiſchmehl uſw. 
bis zur 8. Lebenswoche hinzuzurechnen), und er wird klar 
erkennen, auf welcher Seite der Vorteil in Wirklichkeit liegt. 
Arbeit und Sorgen während dieſer 2 und 3 Wochen gibt es 
ja noch obendrein. In Zukunft wird der Betreffende dann 
e klüger ſein und beſſer, d. h. ältere Saugferkel 
aufen. 


Wer aber ſelbſt Züchter und Verkäufer iſt, mag die 
Forderung, die Ferkel möglichſt lange im Genuß der geradezu 
Unerſetzlichen Muttermilch zu belaſſen, gleichfalls beherzigen. 
Wenn nun je nach Größe des Wurfes und der Milchergie⸗ 
bigkeit der Sau deren Milch nach 2 bis 3 Wochen zur vollen 
Sättigung der Jungen nicht mehr ausreicht, müſſen dieſe Zu⸗ 
koſt erhalten. Sie beſteht zweckmäßig z. B. aus Schrot, eini⸗ 
gen Kartoffeln, Magermilch und Leinſamenſchleim. Dieſe 
Umſtellung in der Fütterung darf aber nur ganz allmählich 
erfolgen; denn der kleine, bisher nur an die flüſſige und leichte 
verdauliche Muttermilch gewöhnte Ferkelmagen kann nur 
langſam dazu gebracht werden, das feſte Beifutter ohne 
Nachteil für ſeine Geſundheit und Enwicklung zu vertragen. 
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Darüber können 5, auch 6 Wochen hingehen. Die volle Ent- 
wöhnung von der Muttermilch, alſo das Verabreichen von 


reinem Beifutter kann alſo früheſtens erſt nach der 8. Lebens⸗ 
woche einſetzen. Zu frühes Entwöhnen und zu ſchnelle Umſtel⸗ 


lung in der Fütterung rächt ſich tajt immer, und was in der 

i ve und gefehlt worden ift, läßt fih ſpäter nur 
mit Opfern an Zeit und Geld oder überhaupt nicht mehr 
nachholen. a 


Iſt der Schachtelhalm der tieriſchen Geſundheit ſchädlich? 


Dieſe Frage wird in der Mehrzahl von Praxis und 
iſſenſchaft bejaht. Doch gibt es auch Zweifler und ſelbſt 
olche, welche die Schädlichkeit des Schachtelhalms (auch 
uwok oder Katzenſchwanz genannt) ganz in Abrede ftellen. 
Das erſcheint verwunderlich. Es liegt aber der Gedanke 
nahe, daß die Urſachen, welche zu dieſen verſchiedenen Mei⸗ 
nungen geführt fac im Schachtelhalm ſelbſt u ſuchen find. 
Dies iſt tatſächlich inſofern der Fall, als der Schachtel⸗ 
halm zwei Entwicklungsſtufen durchmacht, bei denen er ganz 
verſchiedene Gebilde treibt. Von dieſen iſt das eine ſchäd⸗ 
lich, das andere nur wenig ſchädlich, wenn es auch ebenfalls 
nicht gern gefreſſen wird. Der Schachtelhalm iſt nämlich 
eine ſehr eigentümliche Pflanze, die zwiſchen Pilz und grü⸗ 
ner Pflanze eine Mittelſtellung einnimmt. 

Im Frühjahr treiben zuerſt bräunliche Sporenträger 
aus, die Samen wie die Pilze bilden und ihn auch wie dieſe 
ausſtreuen. Je nach Witterung und Bodenerwärmung kom⸗ 
men ſie in dem einen Jahre früher, im anderen ſpäter zum 
Vorſchein. Obgleich ſie nun nicht ſo klein und unſcheinbar 
find, finden ſie doch ſeitens der Landwirte wenig oder gar 
keine Beachtung. ; 

Sobald nun dieſe braunen Triebe ihren Samen ausge⸗ 
worfen haben, ſterben ſie ab und ſchwinden. Statt ihrer 
kommen dann ſehr bald grüne Schößlinge aus dem Boden 
heraus. Sie haben ein rauhes Ausſehen und werden des⸗ 
halb Katzenſchwanz — plattdeutſch Kattenſtart — genannt. 
Dieſer Katzenſchwanz iſt hart und ſcharf, weil er viel Kieſel⸗ 
ſäure enthält. Deshalb wird er von den Tieren und ins⸗ 
beſondere vom Rindvieh verſchmäht. Dieſes frißt Heu, das 
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, Dürrejchäden 1955. 
Ebenſo wie im Vorjahre drohen auch infolge der lang an⸗ 
dauernden Trockenheit auch in dieſem Jahre vielen Betrieben be⸗ 
deutende Schäden. Wir machen in dieſem Zuſammenhang darauf 
aufmerkſam, daß zwecks Vorbereitung des Antrages auf Steuer- 
erleichterungen Elementarſchäden jeder Art dem zuſtändigen 
Finanzamt innerhalb von 14 Tagen angezeigt werden müſſen. 
Intereſſenten empfehlen wir, ſich mit der zuſtändigen Bezirks⸗ 
geſchäftsſtelle in Verbindung zu ſetzen. 
W. L. G., Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Dereinstalender. 

Bezirk Poſen J. 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 24. 6., um 10 Ah 
im Hotel e Wreſchen: Donnerstag, 27. 6., um 10. Uhr, 
im Hotel Haeniſch. Verſammlungen und Vexanſtaltungen: Gonn- 


mit Katzenſchwanz durchſetzt iſt, ungern, ſucht darin herum 
und läßt den Katzenſchwanz am liebſten liegen. Muß es 
ihn mitfreſſen, ſo zeigt ſich dieſer unverdaulich und ſtört wo⸗ 
möglich noch die Verdauung. Der Milchertrag geht wegen 
der geringen Nährwirkung ſolchen Heues ſtark zurück. 

„Aus dieſen verſchiedenen Gründen muß natürlich der 
grüne Katzenſchwanz mehr auffallen als fein Vorgänger, der 
räunliche Samenträger. Deshalb iſt der Katzenſchwanz dem 
Landwirt auch bekannter als der letztere. Der grüne Schäd⸗ 
ling bringt nun zwar keinerlei Nutzen, ſondern ſchmälert den 
Ertrag und greift zuweilen auch die Verdauung an. Wirkli 
Bei ine Wirkungen hat er jedoch nicht. Zeigen ſich dieſe, 
o rühren ſie von den bräunlichen Trieben her, die verſpätet 
ausſchießen und ebenfalls hier und da noch unter das Heu 
kommen können. Sie rufen Benommenheit des Kopfes, 
Taumeln und bei größerer Anhäufung ſogar Krämpfe her⸗ 
vor. Die Milch bekommt blutige Streifen und iſt ebenfalls 
ſchädlich, vor allem für Kälber und Kinder. Die Wirkung 
iſt hauptſächlich auf die teils reifen, teils unreifen Sporen 
dieſer Triebe zurückzuführen. Haben ſie dieſe bereits abge⸗ 
worfen, ſo iſt die ſchädliche Wirkung wiederum ſehr weſent⸗ 
lich gemildert. 

Nach dieſen verſchiedenen Erſcheinungen und Beimiſchun⸗ 
gen von grünen oder braunen Trieben des Schachtelhalms 
erklären ſich auch die verſchiedenen Auffaſſungen über ſeine 
ſchädliche Wirkung. Ferner ift zu Jagen, daß Pferde den 
Schachtelhalm weſentlich beſſer vertragen als Rindvieh — 
wenigſtens dann, wenn dieſer friſch im Grünfutter und in 
nicht zu großen Mengen verfüttert wird. 


reiswert zu haben, Gebäck iſt mitzubringen. Papier und Blei⸗ 
tift find mitzubringen. Ortsgruppe Zirle: Frauenverſammlung: 
Sonnabend, 22. 6., um 3 Uhr bei oeme Vortrag: In Ife ale 
„Heil⸗ und Würzkräuter.“ Anſchl. Kaffeetafel. Kaffee ijt käuf ich 
zu haben, Gebäck iſt ne Papier und Bleiſtift ſind mit⸗ 
bringen. Ortsgruppe Kakolewo: Sonntag, 23. 6., um 3 Uhr bei 
eumann. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Bußmann: Landwirtſchaft⸗ 
Ir Tagesfragen.“ Ortsgruppe Dufznili: Mittwoch, 26.6., um 
3 Uhr im Gaſthaus. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Bußmann: „Land⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen.“ Ortsgruppe Pinne: Freitag, den 
28. 6., um 11 Uhr bei Boguflawſki. Vortrag: Tierarzt Dr. Fritz, 
Nyczywöl: „Aufzuchtkrankheiten und einige wichtige Krankheiten 
der Großtiere.“ Ortsgruppe Nojewo: Freitag, 28. 6., um 4 Uhr 
im Gemeindehaus, Nojewo. Vortrag: Tierarzt Dr. Fritz⸗Ryczy⸗ 
wol: „Aufzuchtkrankheiten und einige 5215 ige Krankheiten der 
Großtiere.“ Ortsgruppe Zirke: Sonnabend, 29. 6. (Peter und 
Paul), Flurſchau. Treffpunkt um 2 Uhr bei Herrn Müller⸗Katſch⸗ 
lin. Von dort aus zu Fuß weiter zur Beſichtigung einiger bäuer⸗ 
noy Betriebe Schluß bei Herrn i N 
tafel (Gebäck iſt mitzubringen), gemütl. Beiſammenſein und Tanz. 
Ortsgruppe Kuſchlin: Flurſchau, 28. 6., Treffpunkt um 2% Uhr 
auf dem Gutshof Trzceianka. 

Bezirk Bromberg. 


abend, 22. 6., um 4.30 Uhr bei Bulinſki. Vortrag: Herr Baehr Ortsgruppe Ludwilowo: Verſammlung 21. 6, um 2 Uhr, 
Pele „Ein Jahr e en Wirt] ae erkünbigung: Gasthaus Zapf, Kowalewko. el er Willi Damaſchke, 
Ortsgruppe Kroſinko und Zabno: Gemeinſame Verſammlung Bromberg, über: „Die Deutſchen in Polen.“ Auch die Ange- 


Sonntag, 23. 6., um 4.30 Uhr bei Hoffmann⸗Moſchin. Vortrag: 
Dr. Kluſak⸗Poſen: „Aktuelle Rechtsfragen des Landwirtes.“ Orts⸗ 
gruppe Latalice: Sonntag, 23. 6, um 4.30 Uhr im Gaſthaus 
atalice. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr deutſch⸗pol⸗ 
niſche e ee Ortsgruppe Tarnowo podg.: 
Donnerstag, 27, 6, um 4 Uhr im Fenglerſchen Saale dritte 
Schülerſitzung des landw. Fortbildungskuürſes. Kaffeetafel mit 
Damen. Alle Mitglieder, auch die der Nachbarortsgruppen, mwer: 
den im Intereſſe des Kurſes um pünktliches Erſcheinen gebeten. 
Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden ische: , 
chäftsſtelle, Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag iſt 
er Gef äftsführer in der 10 e ul. Poznanſka 4, 
zu ſprechen. Bentſchen: Freitag, 21. 6., bei Frau rojanowſfki. 
Birte: Die Spredjtunde am 24. 6. fällt aus und findet am Mon- 
tag, dem 1. Juli, bei Fräulein Heinzel ſtatt. Birnbaum: Die 
Sprechſtunde am 25. 6. fällt aus und findet am Dienstag, dem 
2. Juli, von 9—12 Uhr bei Herrn Weigelt ſtatt. Pinne: Frei⸗ 
tag, 28. 6., vorm. bei Boguflawſki. Verſammlungen und Veran⸗ 
ſtaltungen: Ortsgruppe Kupferhammer: 
Freitag, 21, 6, um 3 Uhr bei Riemer Vortrag: 
„Heil⸗ und Würzkräuter.“ Anſchl. Kaffeetafel. 


vorm. in der Ge⸗ 


Frauenverſammlung: 


I. Ilſe Buſſe: 
Wer Se Bule 
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örigen der Mitglieder wollen vollzählig Abs aft Ortsgruppe 
iele: Generalverſammlung 23. 6, um 5 Ahr, Gaſthaus Weber, 
Lipniki. n AERA 1. Kaſſenrechnungslegung; 2. Entlaſtung 
des 9 91 es; 3. Vortrag. (Thema wird in der Siging bekannt⸗ 
8590 Ortsgruppe Sicienko: Flurſchaufahrt nach Sleſin am 
„6. Treffpunkt 1 Uhr mittags auf der Chauſſee, Privatweg 
Trzemietowo. 0 nach Gaſthaus Corde, Trzemietowo. 
Anschließend Tanz. sgruppe Bromberg: Frauenausſchuß: Ver⸗ 
ammlung 26. 6, um 3 Ahr, Civilkaſino, Bromberg. Referat: 
Frau von Treskow, Radojewo. Die Leiterinnen un Vertrau⸗ 
ensdamen der Frauengruppen von Bromberg und Schubin wer⸗ 
zu erſcheinen. Ortsgruppe Schubin: Ver⸗ 
Kidd 27. 6., um 5 Uhr, Hotel Riſtau, Schubin. Vortrag: 
edakteur Ströſe, Bromberg, über: „Die wirt] aftspolitiſ 
Lage der Gegenwart.“ Ortsgruppe Koronowo: Flurſchaufahrt am 
28. 6. Treffpunkt um 3 Uhr, Gaſthaus Pimpler, Stary dwor. 
Fabel über Wie owno, Bytkowice, Goscieradz und Stopka. Schluß 
rabina Wäldchen, Koronowo, bei Freibier und Tanz Orts⸗ 
gruppe nente: Verſammlung 2. 7., um 6 Uhr, Gafthaus vachims 
caat, Momie. Vortrag: Herr Willi Damaſchke, Bromberg, 
über: „Die Deutſchen in Polen.“ Anſchließzend gemütliches Bei- 
fammenfein. Die Angehörigen der Mitglieder wollen auch voll⸗ 


den gebeten vollzählig 


erke⸗Katſchlin. Anſchl. Kaffee⸗ 


Murucin. Tagesordnung: 


0 Uhr, Gaſthaus Gol 
9 p å es Vorſtandes; 3, Berjhie- 


1. Rechnungslegung; 2. Entlaſtung 


p arsch Ortsgruppe Lukowiec: Generalverſammlung am 
8. 2, um 5“ 


Be und Anträge aus der lu 
Uhr, Rechnungslegung der Krankenhilfskaſſe. 
Bezirk Gneſen. 

Ortsgruppe Jankowo dolne: Flurſchau 29. 6. (Feiertag). 
Treffpunkt 12 Uhr bei Mittelſtaedt, Jankowo dolne. Leitung 
Ant Karzel, Poſen. Anſchließend Kaffeetafel bei Herrn 
; nieg. Strieſen. Gebäck und Taſſen find mitzubringen. Kaffee 
ibt die Ortsgruppe. Bei Regenwetter findet die Flurſchau 
am 30. 6. ſtatt. Ortsgruppe Witkowo: Flurſchau Sonntag, den 
80. 6. Treffpunkt um 1.30 Uhr bei Wöhler, Malenin. Orts⸗ 
Fruppe Libau: Sommervergnügen Sonntag den 7. 7, im Garten 
des Herrn Wilhelm Pleines, Dziekanowice. Beginn um 3 Uhr. 
Tanzdiele, Schießbude, Beluſtigungen für Kinder. Ortsgruppe 
Laßkirch⸗Oſchnau: Verſammlung Donnerstag, den 27. 6, 
um 7 Uhr im Gaſthaus, Laßkirch. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen 
über: „Schwierigkeiten des deutſch⸗polniſchen Warenaustauſches.“ 
prechſtunde: Wongrowitz: Donnerstag, den 27. 6., von 9 bis 
di Uhr im Cin- und Verkaufsverein. 


Bezirk Hohenſalza. 5 
Ortsgruppe Vartſchin: 22. 6., Felderſchau. Abfahrt pünktlich 
2 Uhr von Herrn Klettte, Barcin, aus durch den Krotoſchinet 
Wald, durch Sadkogoſzez zu Herrn Zühlsdorff, Zaleſie. Hier 
Kaffeetafel mit an 18 Tanz. Zur Deckung der Ankoſten werden 
pro Mitglied einſchl. vier Familienangehörige 1 Zloty erhoben 
werden. Ortsgruppe Kruſchwitz: Verſammlung 28. 6., um 10 Uhr 
im „Hotel pod Orkem“, Kruſchwitz. Vortrag Herr Kloſe, Hohen⸗ 
Bre unter beſonderer Berückſichtigung des Entſchuldungsgeſetzes. 
Ortsgruppe Radlowo: 28. 6., Felderſchau. Treffpunkt mittags 
1 Uhr bei Herrn Kadow, Nalowo. 7 i 
Kaffe über Pakoſch, Plawin nach Rybitwy, wo eine gemeinſame 
affeetafel ſtattfindet. Die Mitglieder werden gebeten, den 
Schriftführer der Ortsgruppe, Herrn Baum, möglichſt bald mit⸗ 
uteilen, mit wieviel Perſonen fie an der Veranſtaltung teilzu⸗ 
ehmen gedenken. Leiterwagen für die Jugend ſtehen zur Ver⸗ 
fügung. — Fortſetzung auf Seite 429. ; 
Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Rawitſch: am 21. 6. und 5. 7. Wollſtein: am 
6. und 12. 7. Verſammlungen: Ortsgruppe Feuerſtein: am 
7. 6., um 16.15 Uhr. Vortrag, Geſchäftliche Mitteilungen. Orts⸗ 
tuppe Jaromierz: vorausſichtlich am 28, 6. um 15.30 Uhr. Bors 
über geſchäftliche Angelegenheiten. Wir bitten alle die⸗ 
enigen Mitglieder, welche ne die Dürre mehr als 25 Prozent 
Schaden auf der ganzen Fläche vorausſichtlich erleiden werden, 
in unſerem Büro . zu wollen. ee Rawitih und 
janowo: am 30. 6. Beſichtigung der Wieſenkulturen in Kawrze. 
Treffpunkt um 5 Uhr im Gaſthaus Rawitſch. E 
ie jungen Landwirte der Ortsgruppen Liſſa, Lindenſee, 
Schwetzkau und Laßwitz, welche im Winter mit Herrn Oldenburg 
gearbeitet haben, werden Be in feinem Namen eingeladen, 
m 23. 6. in Jeſeritz pünktlich 2 Uhr zu einer Wirtſchaftsbeſichti⸗ 


gung zu erſcheinen. 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Krotoſchin: Freitag, den 21. 6., bei Pachale. 
Kobylin: Donnerstag, 27, 6., bei Taubner. Kempen: Dienstag 
2. 7, (und nicht 25. 6.), bei Dorniak. Verſammlungen: Ortsgruppe 
Kaliſzkowice: Sonnabend, 22. 6., im Gaſthaus. Vortrag von Herrn 
Koenigk, Oſtröw, um 7 Ahr. Anſchl. Beſprechung mit der Jugend. 
Ortsgruppe Raſchkow: Mittwoch, den 26. 6., Felderbeſichtigung 
mit Herrn Krauſe, Bromberg. Treffpunkt um 9 Uhr bei Mus 
Kawiti, Raſchkow. Ortsgruppe Deutſch⸗Koſchmin: Donnerstag, 
den 27. 6., Felderbeſichtigung mit Herrn Krauſe, Bromberg. 
Treffpunkt 7 Uhr bei Liebeck. Am Sonnabend, dem 29. 6. (Peter 
und Paul), nachmittags feiert die Ortsgruppe Cerekwica im dor- 
tigen Walde ihr Sommervergnügen, wozu alle Mitglieder auch 
der Nachbarvereine eingeladen ſind. Ortsgruppe Eichdorf: Frei⸗ 
ag, den 28. 6, um 8 Uhr, bei Frau Schönborn. Ortsgruppe 
Wilcza: Sonnabend, 29. 6, um 4 Uhr, bei Haupt, Grunau. 
Ortsgruppe Steiniksheim: Sonntag, 30. 6., um 3.30 un, im 
Paſthaus Steiniksheim. In den drei letzten Sitzungen Vortrag 
pon Herrn Baehr, Wojen: Ortsgrupe Bieganin: Sommerfeſt 
29. 6. (Peter und Paul), um 3 Uhr im Garten des Herrn Karcher. 
Von 6—2 Uhr Vortrag des Herrn Bgehr⸗Poſen. Nachbarvereine 
ſowie Freunde und Gönner der W. L. G. ſind dazu eingeladen. 
Bezirk Rogaſen. 
Sprechtege: Rogaſen: Satan 28. 6., Kolmar: jeden Don⸗ 
nerstag vorm. bei Pieper, Samotſchin: Montag, 24. 6., bei Raatz. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Obornik: Sonnabend, 22. 6., um 
5 Uhr bei Borowicz. Vortrag Dr. Fritz über „Viehkrankheiten, 
— Verhütung und Heilung“, Außerdem wichtige geſchäftliche 

itteilungen. Ortsgrupe Ritſchenwalde: Sonnabend, 29. 6., um 
p Uhr bei Herrn Lehmann, Lehmannshof, Gartenfeſt mit Konzert 
und Tanz. Mitglieder und Angehörige auch von Nachbarvereinen 
reundlichſt eingeladen. Mitgliedskarten pe mitzubringen. Für 
Betränke, Kaffee und Kuchen ift geſorgt. Ortsgruppe Kolmar: 

onnabend, 29. 6., Felderſchau. Anſchl. Vereinsvergnügen bei 
Dräger, Kirchdorf. Näheres durch Einladung. Ortsgruppe Muro⸗ 
wana⸗Goslin: Sonnabend, 29. 6., um 3 Ahr bei Fitzte in Wil⸗ 
helmsberg, Sommervergnügen. Ortsgruppe Schmilau: Sonn⸗ 
abend, 29. 6, um 3 Uhr in Dziembowo Wirtſchaftsbeſichtigung 


+ 
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Verſammlung. Anſchließend um 


Mitgliedern zur Pflicht gemacht. 


on dortaus gemeinſame 


und e Näheres dürch den Vereinsvorſitzenden und diz 
Vertrauensleute. 


Güterbeamtenbezirksverein Liſſa. 
Beſichtigungsfahrt 29. 6. zu Herrn Rittergutsbeſitzer Bitter, 
Koe bb te Näheres durch perfönliche ent 


Monatsverſammlung des Güterbeamtenverbandes in Pojet. 


Wir weiſen nochmals darauf hin, daß Sonntag, 23. d. Mig, 
um 11 Uhr im Sitzungsſaal der Welage, Poznan, Piekary 16117, 
eine — Sl ung des Verbandes der Güterbeamten, 
Zweigverein Vojen, ſtattfindet. Gartenbauarchitekt Karl Pacz 
kowfti ſpricht über: „Die rationelle Bepflanzung von Chauſſeen 
und Wegen mit Obſtbäumen“. Vollzähliges Erſcheinen wird den 
(— Breuer, Ordain. 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Aenderung der Straßenbezeichnung. 


Die bisherige Straßen⸗ und Hausnummerbezeichnung 
unſeres Geſchäftsgebäudes, ul. Wjazdowa 3 it abgeändert 
worden in: 

Aleje Marſzalta Pitjudjfiego 12. 

Das Gebäudegrundſtück mit der bisherigen Straßen⸗ 
und Hausnummerbezeichnung ul. Zwierzyniecka 13, in wel⸗ 
chem ſich die Firmen Poznanſka Spölka Naſienna, Labor, 
Credit, Zentralwochenblatt, Konverſionsabteilung und Kotte 
trollbuchhaltung befinden, führt jetzt die Bezeichnung 

Aleje Marſzalka Pilſudſkiego 32. 
Landesgenoſſenſchaftsbank. 


echt und Steuern | 


Sur Einkommenſteuer. 

Da unſere Genoſſenſchaften für die diesjährige Veranlagung 
der Einkommenſteuer, auch wenn ſie keinen ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
winn haben, vielfach einen gedruckten Fend began zur Beant⸗ 
wortung innerhalb von 14 Tagen erhalten, bringen wir hier⸗ 
unter den überſetzten ichs der Frage. Zur Frage 18 iſt zu ant⸗ 
worten, daß ein Verzeichnis der Teilnehmer an der Mitglieder⸗ 
2 A nicht aufgenommen worden iſt, da dies geſetzlich 
nicht vorgeſchrieben iſt. Zur Frage 19 iſt zu bitten, geh von der 
. der Abſchrift des Regiſterauszuges abgeſehen wird, 
da Veränderungen =. vorgekommen find. Zur Frage 20 iſt zu 
antworten, daß eine Veröffentlichung in dem genannten Blatt 
Ic ſtatt Ha hat. Dieſe Frage iſt nur für Handelsgeſell⸗ 

aften gedacht. 

3 des Formulars: 

s iſt in der Friſt von 14 Tagen folgendes zu liefern: 

1) die Eröffnungsbilanz unter Beifügung der im Laufe des 

Jahres auf jedem Konto getätigten Umſätze nach folgendem 


Muſter:- 
(Siehe nächſte Seite) 

2) Die nE oe ERS enthaltend das Verzeichnis der 
vorgenommenen Abſchreibungen auf Grund der Abnutzung der 
Vermögensobjekte; ſoweit dieje Abſchreibungen die im § 13 der 
V. O. vom 14. 9. 34 (Dz. A. Nr. 85, Poj. 769) feſtgeſtellten Nora 
men überſchreiten, müſſen die Gründe und Beweiſe angegeben 
werden, die die Notwendigkeit der obigen Tilgungsabſchreibungen 
begründen. 

3) Die Aufklärung, ob alle reinen Vermögensobjekte, die zum 
dauernden Gebrauch in dem geführten Unternehmen dienen, wie 
Plätze, Bauten, techniſche Einrichtungen, Maſchinen, Büroeinrich⸗ 
tungen uſw. ſowie Vermögensrechte in der Inventur nach den 
eigenen Exwerbskoſten oder nach den eigenen Herſtellungskoſten 
bei Berückſichtigung der ordnungsmäßigen N auf 
Grund des Verbrauchs, die in der Amortiſationstabelle angegeben 
worden ſind, in dem Inventar angegeben worden ſind; ob die 
im Laufe des ke ges für den Erwerb der obengenannten 
Gegenſtände getragenen Ausgaben ſowie die Ausgaben für jede 
Art Ausbauten, Umbauten, Anbauten und außergewöhn ie 
Remontierungen, die den Wert dieſer Gegenſtände erhöhen, nicht 
insgeſamt bzw. zum Teile zu Laſten der Produktions⸗ oder Han⸗ 
delsunkoſten angerechnet worden find; ſoweit fie jedoch auf dieſe 
Koſten angerechnet worden ſind, muß eine beſondere Spezifikation 
gegeben werden. ESSN 

4) Aufklärung, ob aller Art Vorräte an NRohmateriafien, 
Halbfabrikaten, Fabrikaten, Waren und Hilfsmaterialien für die 
Schlußbilanz genau nach den eigenen Erwerbs- oder Herſtellungs⸗ 
koſten abgeſchätzt worden ſind; ſoweit ſie jedoch in dieſer Weiſe 
nicht geſchätzt worden ſind, iſt der Grund aufzuklären; ſoweit die 
Vorräte unter den eigenen Erwerbskoſten bzw. unter den Markt⸗ 
Bet geigäßt worden ſind, wenn dieſe letzteren niedriger als 

ie Preiſe der eigenen Koſten ſind, muß eine beſondere Spezi⸗ 
fikation der zur Bilanz abgeſchätzten Vorräte unter — über — 
den genannten Grenzen vorgelegt werden mit Angabe der Höhe 
des daraus entſtehenden Unterſchiedes (ſtille Reſerve); es muß 


Name des 


Bl. des Eröffnungs⸗ Umſätze im Laufe Schlußbilan Gewinn⸗ und 
Hauptbuches Kontos bilanz auf des Geſch.⸗Jahres . nB $ Verluſtrechnung 
Soll: Haben: Soll: Haben: Soll: Haben: Soll: Haben: 


gleichfalls ein Verzeichnis der Preiſe angegeben werden, zu wel⸗ 
chen am al des Geſchäftsjahres die Hauptartikel der Pro⸗ 
duktion bzw. Waren gebucht worden find. 

5) Aufklärung, ob in dem Buche der Schuldner und Gläu⸗ 
biger außer den persönlichen Konten (betr. fremde Firmen oder 
een nicht ſogenannte „tote Konten“ oder unperjönliche 

onten geführt werden; ſoweit dies der Fall iſt, muß angegeben 
werden, welche namentlich und mit welcher Beſtimmung ſie ge⸗ 
führt werden, außerdem ſind die Auszüge aus dieſen Konten vor⸗ 
zulegen, 

6) Eine Aufſtellung der ausländiſchen Forderungen und Ver⸗ 
pflichtungen. - 

7) Die Aufklärung, welche Summen und auf welcher Grund- 
lage ſie aus dem Konto der Schuldner abgeſchrieben wurden und 

durch welche Konten ſie eee wurden. 

8) Soweit auf den Konten der Reſervefonds und aller Art 
Rückſtellungsfonds im Laufe des Geſchäftsjahres ein Zuwachs 
erfolgt iſt, muß der Grund dieſes Wer aufgeklärt werden. 

9) Aufklärung, welche eigenen Wertpapiere und zu welchem 
Kurſe ſie für die el berechnet worden find, und auf 
fenden 110 ſowie in welcher Höhe die Kursverluſte ent⸗ 
anden ſind. 

10) Zu welchen Kurſen fremde Valuten, Deviſen, e 
en und Verpflichtungen in fremden Valuten umgerechnet wor⸗ 
en find, jowie die Angabe der Aufitellung der Kusine 
mit der Bezeichnung, auf welchen Konten dieſe Kursdifferenzen 
gebucht worden ſind. i 

11) Die Benennung der Durchgangsbeträge mit Angabe der 
Namen der Konten der Gegenbuchung. 

12) Verzeichniſſe der gezahlten und zurückgezahlten Steuern 
im Rechnungsjahre. 

13) Die gruppenweiſe Aufſtellung der Produktionskoſten, der 
allgemeinen Koſten und Handelsunkoſten. 

14) Das Verzeichnis der freiwilligen Spenden und Wohl⸗ 
tätigkeitsgaben. 5 

15) Das Namensverzeichnis (mit genauen Adreſſen) der Per⸗ 
ſonen, die zu dem Beſtand der höheren Verwaltung, des Aufſichts⸗ 
rates, des Vorſtandes, des Ausführungskomitees, der nere 
dinen ie der Direktoren, Vizedirektoren und der zur ſelbſtän⸗ 
digen Führung des ganzen Unternehmens berechtigten Prokuriſten 
gehören mit Angabe der jedem von ihnen als Gehalt, Tantieme 
und andere Vergütungen in Natur oder in bar im ur des 
ic ben und aus der Verteilung des Gewinnes (beſon⸗ 
ders) gezahlt worden ſind, ſowie mit Angabe, welche von dieſen 
5 ſtändig im Unternehmen arbeiten und welche vorüber⸗ 
gehend. 

16) Ein Verzeichnis der bezahlten bzw. gebuchten Zinſen. 

17. Ein Verzeichnis der Verpflichtungen, die durch eine reine 
Eintragung oder durch Kaution auf Grundſtücken geſichert worden 
u mit Angabe der Namen, Vornamen und genauen Adreſſen 
er Gläubiger, ſowie die Beträge der ihnen bezahlten bzw. an⸗ 
erechneten Zinſen im Geſchäftsjahre, ſoweit jedoch die Schuld in 
en Vorjahren eingegangen und geſichert worden iſt — die An⸗ 
gabe des Datums der Sicherung der Schuld 5 

18. Eine namentliche Aufitellung der Aktionäre oder Geſell⸗ 
ſchafter (mit genauer Adreſſe), welche an der Generalverſamm⸗ 
lung teilgenommen haben, welche den Rechnungsabſchluß der 
Firma beſtätigte, mit Angabe der Anzahl der von jedem von 
ihnen vertretenen Aktien. 

19) Eine Abſchrift des Auszuges aus dem Handelsregiſter. 
20) Eine Abſchrift der Quittung der Verwaltung des D 
nik Urzedowy Miniſterſtwa Skarbu über die Annahme des 
nungsabſchluſſes für das Geſchäftsjahr Rar Veröffentlichung. 

21) Angabe der Vornamen und Namen der Perſonen, die 
im Namen des Vorſtandes der Geſellſchaft die Einkommenſteuer⸗ 
erklärung unterſchrieben haben mit Berufung auf die Nummer 
und das Datum der nens be Gee bei Gericht der zur Unter: 
chriftsleiſtung im Namen der Geſellſchaft bevollmächtigten Per⸗ 
onen. 5 i 
Im Falle der Nichteinreichung der verlangten Erklärungen 
und Vervollſtändigungen, wird eine Geldſtrafe auf Grund des 
Art. 188 der Steuerordnung in einer Höhe bis g 500 21 auf- 
erlegt, und außerdem wird der Geſell aft das Recht entzogen, 

m im Berufungsverfahren mi die Beweiſe, die fie trotz Auf⸗ 
orderung nicht vorgelegt hat (Art. 114, Abf. 2 der Steuerord⸗ 
nung), zu berufen. i 


Zur Dermögensabgabe nadzwyczajna danina majątkowa. 

Die obige Abgabe wird in dieſem Jahr in folgender Höhe 
von Genoſſenſchaften und Geſellſchaften, die der Gewerbeſteuer 
unterliegen, erhoben. Bei einem ſteuerpflichtigen Umſatz bis zu 
50 000 z} beträgt die Grundabgabe 0,4, der zugelaſſene Zuſchlag 
wegen Nichterfüllung des Kontingents 0,5 vom Tauſend, die ganze 
Abgabe alſo 0,9 vom Tauſend. Bei Unternehmen mit einem 
ſteuerpflichtigen Umſatz über 50 000 21 beträgt die Grundabgabe 
0,6, der Zuſchlag 0,75 vom Tauſend, die ganze Abgabe alſo 
1,35 vom Tauſend. Die Zahlungsbefehle werden den Steuer⸗ 
pflichtigen jetzt zugehen. Die Jahlung hat bis zum 30. Juni 


der Poſ. 


d. Is. zu erfolgen. Grundlage ift der Umſatz des Jahres 1933 
in der Höhe, wie er zur Umſatzſteuer herangezogen worden iſt, 
alſo unter Berückſichtigung der Vergünſtigungen für die Genoſſen⸗ 
ſchaften. Die Richtigkeit der für die Abgabe angenommenen 
Steuergrundlage iſt an Hand der Zahlungsbefehle der e 
ſteuer zu prüfen. Bei Anrichtigkeit iſt Berichtigung von Amts 
wegen zu verlangen. It eine Berufung gegen die Umſatzſteuer 
1933 noch nicht entſchieden, jo muß zunächſt der veranlagte Am⸗ 
ſatz als Grundlage angenommen werden. Wird die Umſatzſteuer 
ermäßigt, ſo muß dann das Steueramt aufgefordert werden, eine 
Berichtigung von Amts wegen vorzunehmen. Eine formelle Be⸗ 
rufung gegen die Abgabe ift in den ea dieſer Berichtigungen 
nicht erforderlich. Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


| Allerlei Wiſſenswertes 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 23. bis 29. Juni 1935. 


Sonne | Mo n d 


ii 


Untergang 


Aufgang Untergang 


Mittel gegen Wildverbiß. 


In Eimern normaler Größe von ca. 8 Litern wird ein dünner 
Brei von bindigem Lehm angerührt. In jeden Eimer kommt 
eine Handvoll gewöhnliches Karbid, wie es zur e 
tung Verwendung findet. Während ſich das Karbid auflöſt, wir 
gut umge ririt der Brei joll etwas deer ſein als die Kalk⸗ 
milch zum 101 von Wänden. Dieſer rei wird mit einem 

roben Anſtreicherpinſel oder einer Stoppelbürſte (billiger) durch 
je einen Pinſelſtrich möglichſt bei trockenem Wetter auf 

jern- bzw. 1 aufgetragen. Die Kruſte ſoll ſelbſt 
in aer Jahren gut haften. Das Mittel hat ſich auf 
der Herrſchaft Ornontowice, Polniſch⸗O.⸗S, gut gegen Rotwild, 
Kaninchen und auch Rüſſelkäfer bewährt. Eine ſchä igende Wir⸗ 
kung auf die Pflanzen wurde nicht beobachtet. Ein Junge leiſtet 
bei zehnſtündigem Arbeitstag auf Saaten etwa % ha, auf Pflan⸗ 
zungen etwa 1 ha, Der Verbrauch an Karbid beträgt 10—12 Gr. 
je Liter Brei oder ca. 70—80 Gr. je Eimer. Für 1 ha Saat 
3 Eimer, für 1 ha Pflanzung 2 Eimer. Es wird ſich empfehlen, 
egen Reh⸗ und Rotwild den oberen Teil der Pflanze zu pez 
treichen, gegen Kaninchen und Rüſſelkäfer den unteren Teil. 


4 kg gelöſchten Kalk mit einem Liter Petroleum unter Zus 
abe von etwas Waſſer zu einem dickflüſſigen Brei verrühren. 
um ict eine Handvoll Zement gut hereinmiſchen. Der Kalk 

darf nicht friſch gelöſcht ſein, um Verbrennungserſcheinungen an 
den Pflanzen zu verhüten. Mit einem Pinſel oder Bürſte auf 
die Spitzenknoſpe auftragen. Das Mittel wurde im November 
1934 auf Kiefern, Lärchen⸗ und Eichenpflanzen aufgetragen, hielt 
bis zum Beginn der Vegetation und wirkte gegen Rot⸗ und Reh⸗ 
wildverbiß ausgezeichnet. Die Koften find gering, Leiſtungen 
etwa wie oben; bei Kiefernpflanzung noch größer. Die geſtrit 
enen Kulturflächen domen die erſten 2—3 Wochen ſtark nach 
etroleum und wurden vom Wild zuerſt nicht einmal betreten. 
n Szezuczno, Woj. Kielce, gut bewährt. 
Forſtausſchuß bei der Welage. 


Markt⸗ und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Pofener Börſe vom 18. Juni 1935 

Bank Poljkie Akt. (100 20 zi 86.— ander an in Gold 
4% Konvertierungspfandbr. üher amorkiſterbare 
Landſch. 41.— Golddollarpfandbriefe 
a Aüher der Bo]. 1 Dollar zu 8.90 2 —.— 

Landſch. (früher 6% 4%, Dollarprämienanl, 

Roggenrentenbriefe) 41.50 Ser. III (Stck. zu 5 $) —.— 
4% % Dollarpfandbr. der 4%, Prämieninveſtie⸗ 

Poſener Landſchaft Serie rungsanleihe (Stck. zu 


K v. 1933 1 Dollar zu 21 100. 4 „ „ „ 
zł... (früher 8% alte 5% ſtagall. Konv.⸗Anleihe 65.50% 
Dollarpfandbr.) . —.— 989% Bauprämienanleihe 


4½% ungeſtemp. Zloty Serie 1 (50 2) .. 41.— 4 


(Fortſetzung auf Seite 428) 
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Die Landfrau 


ur. 22. 
Gaus und Hoſwirtſchaft, Mleintierzucht, Gemüſe⸗ 
Bauernregeln. 


Wenn im Brachmond Nordwind weht, 
das Korn zur Ernte trefflich ſteht. 


Regen am Johannistag, 
naſſe Ernte man erwarten mag. 


Beſter Blitzſchutz — ein Federbett. 
Von Dr. Rolf Reißmann. 


Gewitterangſt! Wir haben ſie in den letzten vierzehn 
Tagen häufig genug erlebt. Das Gewitter „liegt in der 
Luft“, aber es kommt nicht. And — es liegt nicht nur in 
der Luft — es liegt auch in unſeren Nerven. Wir erleben, 
was für uns ſelten iſt, genau die Wetterlage, bei der in 
Indien die Amokläufer zu laufen beginnen: es will ge- 
wittern; aber es kann nicht. Warum kann es nicht? Ge⸗ 
witter entladen ſich mit Vorliebe über feuchtem Boden: 
über Boden mit viel Grundwaſſer. Es gibt eine Stadt in 
Deutſchland, die ſic daraus ein ſeltſames Privileg gemacht 
hat: Blankeneſe. Dort gibts keinen Blitzableiter. Die Ge⸗ 
witter, die mit der emporziehenden Flut von Cuxhaven die 
Elbe hinaufkommen, entladen ſich nie über Blankeneſe, ſon⸗ 
dern ſtets über dem entgegengeſetzten Ufer. Blankeneſe liegt 
auf einer trockenen Sandhügelkette, während die Alten 
Lande drüben typiſche Marſchlande mit viel ale: 
find. Nun beſitzt infolge der anhaltenden Trockenheit unjer 
Erdboden augenblicklich viel weniger Feuchtigkeit, als in 
anderen Jahren, und jo haben Gewitter eine 1 
ohne fi niederzugehen. Die Spannung bleibt in der Luft, 
ohne ſich zu entladen. Dieſen intereſſanten Zufammenhang 
zwiſchen Bodenfeuchtigkeit und Gewitter haben ſich Franzoſen 
und Engländer in ihren Kolonien ſchon zunutze gemacht. 
Die a e haben in Syrien — am Libanon — durch 
Erbohrung zahlreicher Quellen und reichlicher Bewäſſerung 
des Landes dafür geſorgt, daß die Sommergewitter fich ent⸗ 
luden und neue Feuchtigkeit brachten: Gewitter, die bisher 
bis nach Perſien weitergezogen ſind. In Indien kennt man 
eine ſolche Maßregel noch nicht. Nach der Trockenzeit bilden 
ſich da die erſten Gewitter; aber ſie hängen oft drei Wochen 
in der Luft. In dieſen drei Wochen ſind Menſch und Tier 
— gewitterkrank. In ſchlimmen Fällen amokſüchtig. 


Schauergeſchichten vom Gewitter 
ängſtigen nur die Kinder. 


Es gibt nämlich zwei Arten von b Die 
eine iſt dumm und töricht, das iſt die, die davon lebt, daß 
55 mal irgendwo Menſchen durch den Blitz umgekommen 
nd. Die planloſeſten Dinge werden in dieſer Angſt ge⸗ 
macht. Sicher: ein Gewitter N eine tiefaufwühlende Natur- 
erſcheinung, und man joll ſich der Großartigkeit dieſes Schau⸗ 
1 nicht entziehen. Aber vor lauter Gewitterangſt ſich 
den geſunden Schlaf wegnehmen zu laſſen, indem man ſchon 
ſtundenlang vorher ängſtlich im Zimmer umherläuft — das 
iſt das Dümmſte, was man machen kann. Nämlich es gibt 
kein beſſeres Iſolierungsmittel gegen den Blitz, als ein — 
Federbett. Es iſt noch nie jemand im Federbett vom Bug 
getroffen worden. Wohl aber, wenn er herumläuft u 
eine Naſe ans Fenſter preßt. Man kann auch während des 
Gewitters ruhig weitereſſen: Meſſer und Gabel ſind ſchließ⸗ 
lich keine ſo großen Gegenſtände, daß ſie den Blitz anziehen 
könnten. Viel iſt da an den Kindern geſündigt worden. 
Man o ihnen Gewitter als Strafe des Himmels hingeſtellt, 
man hat ihnen Schauergeſchichten erzählt. Das ift grund- 
falſch. Das Kind ängſtigt fi ſowieſo genügend! Man ſoll 
das Kind darüber belehren, was es bei einem Gewitter tun 
und nicht tun darf; aber man ſoll ſich nicht in ſeiner eigenen 
Gewitterfurcht ſo weit gehen laſſen, daß man dem Kinde 
allerlei Greuelmärchen erzählt. Dazu gehört leider auch 
das ſchöne Gedicht von der „Arahne, Großmutter, Mutter 
und Kind“. Es hat in Tauſende und Abertauſende von 
Kinderherzen den Keim zur Gewitterangſt gelegt: gerade 
weil es ein Unglück in eben dem Milieu ſchildert, das dem 
Kinde die Welt bedeutet. 


21. Juni 1938 
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Solche Angit iſt abzuerziehen und nicht erſt anzuerziehen. 
Aber neben dieſer Art Angſt gibt es eine andere, gegen die 
der Menſch nicht ankann. Sie tritt nicht erſt ein, wenn ſich 
ein Gewitter ankündigt, ſondern ſchon lange vorher. Das 
iſt die Angſt, die in den Nerven ſitzt und die dadurch ver⸗ 
urſacht wird, daß empfindliche Naturen außerordentlich ſtark 
auf den Spannungsgrad der Luftelektrizität reagieren. 
Alte Narben und Wunden beginnen zu ſchmerzen, friedlich 
miteinander lebende Menſchen ſind plötzlich, wie der Sprach⸗ 
gebrauch ſo richtig ſagt, „aufeinander geladen“, der Schlaf 
wird ſchlecht, man wacht mit Kopfweh auf, man iſt müde 
und unluſtig, überreizt und kopflos. Der Arzt bezeichnet 
dieſe Krankheit — denn in ſchlimmen Fällen iſt ſie eine wirk⸗ 
liche Krankheit — als e e weil ſie auch bei ſtarker 
e auftritt. an weiß heute, daß die elektriſche 

eitfähigfeit des Körpers ſolcher Menſchen außerordentlich 
ſtark 5 und daß ſie infolgedeſſen Ladungen in ſich 
aufnehmen, die ſie nicht ohne weiteres wieder loswerden 
können. Ein Mittel gegen dieſe Krankheit iſt freilich bis⸗ 
her nicht gefunden. Ganz gleich aber, ob es ſich um krank⸗ 
um oder um überflüſſige Gewitterfurcht handelt — der 

enſch kann ſich daran gewöhnen, während eines Gewitters 
finnvoll zu handeln. Offene Fenſter find keine Gefahr, der 
Blitz läuft an ihnen vorbei; aber Durchzug iſt ſchon eher 
gelen al Schornſteinrauch leitet gut — enerne Gemüter 
önnen aljo ruhig das Feuer in Oefen und Kaminen löſchen, 
ohne ſich lächerlich zu machen. Im Freien verhalte man ſich 
nach der alten Regel: 


„Vor den Eichen ſollſt du weichen, 
und die Weiden mußt du meiden, 
vor den Fichten ſollſt du flüchten, 
doch die Buchen kannſt du ſuchen!“ 


Nach einer Statiſtik der Lippeſchen Forſtverwaltung find 
im gleichen Zeitraum von acht Jahren 165 Eichen, aber nur 
20 Buchen vom Blitz getroffen worden. Die Urſache dieſer 
e liegt darin, daß Eichen ſtets auf waſſerreichem 
Untergrund ſtehen. In der Tat ſchlug bei der Lippeſchen 
Statiſtit der Blitz in 110 Fällen in waſſerreichen Lehm⸗ 
boden, aber nur in 37 Fällen in Sand und in acht Fällen 
in waſſerarmen Kalk. Alter Volksglaube meint, Haſelnuß⸗ 
ſträucher und Lorbeerbäumen ſeien gegen ai geſchützt — 
was den Kaiſer Tiberius dazu veranlaßte, bei Gewitter 
dauernd mit einem Lorbeerkranz auf dem Kopf herumzu⸗ 
laufen. Wir glauben, ein bißchen Beſonnenheit, Vertrauen 
auf den Blitzableiter, auf die Buchen und die — — eder⸗ 
betten iſt ein beſſerer Schutz gegen Gewitterangſt als ein 
noch ſo ſchöner Lorbeerkranz. 


nützlich für die Küche, reizvoll für das Auge 


nd die Feuerbohnen, auch türkiſche Bohnen genannt, die 
ch noch nicht derartiger Beliebtheit erfreuen, wie ſie ver⸗ 
ienen. Es gibt keine andere Bohnenſorte, die fo ertrag⸗ 
reich iſt wie dieſe, dabei anſpruchslos und überall gedeihend, 
unempfindlich gegen Näſſe, ſelbſt leichte Nachtfröſte im 
Spätjahr ertragend. Manche Hausfrau behauptet, der Ge⸗ 
1 wäre nicht jo fein wie von anderen Bohnenjorten,. 
as liegt nur daran, wenn man die Bohnen zu alt werden 
läßt, im zarten Alter geerntet, ehe ſie die Kerne ausgebildet 
haben, ſind ſie von delikatem Geſchmack, eignen ſich zu jeder 
ee auch als kräftiger, angenehm mundender Boh⸗ 
nenſalat. 

Die Ausſaat kann noch im Juni erfolgen, wenn fie noch 
nicht Ende Mai geſchah. Sie keimen bald und umſpannen 
na mit vielen Trieben die Stütze, oft mehrere Meter 
Höhe erreichend, mit üppiger Belaubung, aus der rote, toja 
oder weiße Blüten hervorſchauen, aus denen ſich nach kurzer 
Zeit Bohnen entwickeln, die breit und lang ſind und anfangs 
keine 0 di beſitzen. Nicht nur an den üblichen Stangen 
laſſen fih die buntblühenden Bohnen ziehen, fie bilden auch 
einen Schmuck, eine Belaubung für Gitter, Lauben oder 
Balkons, wo ſie ſich überall ſehr reizvoll ausnehmen, durch 
ihr Aeußeres ſowie durch reiche Ernten der ſchmackhaften 
Bohnen erfreuen. Den Ueberfluß derſelben in der günſtigen 
Jahreszeit wird die ſorgſame Hausfrau in Gläſern für den 
Winter haltbar machen. : 
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Die unreifen ſowie die ſtattlichen bunten oder weißen 
Bohnenkerne, nach Belieben im reifen oder geſchälten Zu⸗ 
ſtande, werden zum Gemüſe, zum Salat, auch zur Herſtellun 
einer nahrhaften, ſättigenden Suppe verwendet. Die no 
nicht harten Kerne werden geſchält, und der Ueberfluß der 
Ernte in Gläſern für die kargen Wintermonate konſerviert. 
Sie enthalten im halbreifen wie im vollſtändig ausgereiften 
Zuſtande wertvolle Nährſtoffe. Darum iſt es empfehlens⸗ 
wert, dieſer nutzbringenden Bohnenſorte, die uns durch 
reichen Ertrag erfreut, einen Platz zu gönnen. Das reichliche 
Bohnenſtroh dient als Deckmaterial für empfindliche Ge⸗ 
wächſe im Winter. 

Gertrud Spannuth. 


Süßmoſten von Rhabarber im bäuerlichen Haushalt. 


In vielen Gegenden konnte in den letzten beiden Jahren 
eine reiche Obſternte, namentlich an Aepfeln, eingebracht 
werden. Wo die Süßmoſterei ſchon eingeführt war, ſind 
roße Mengen Ben durch dieſes Verfahren vor dem 
Verderben gerettet und zu einem erfriſchenden Getränk um⸗ 
gewandelt worden, das in den heißen Erntemonaten große 
Anerkennung und weite Verbreitung gefunden hat. Vor⸗ 
ausſichtlich wird in dieſem Jahre die Apfelernte weniger 
reichlich ausfallen, ſo daß dringend zur Verwertung des 
Rhabarbers für die Herſtellung von Süßmoſt geraten wer⸗ 
den kann. Die gewaſchenen Rhabarberſtiele werden abge⸗ 
zogen und auf einem Holzbrett in höchſtens 1 cm dicke Stücke 
geſchnitten. Je kleiner die Stücke ſind, um ſo beſſer können 
ſie von dem Dampf entſaftet werden. Die geſchnittenen 
Stiele werden 2 Stunden vor dem Entſaften mit Zucker ge⸗ 
miſcht (auf 5 kg Rhabarber = 500 g Zucker). Ift ein Bau- 
mannſcher Entſafter oder auch der Entſafter einer anderen 
Firma im Haushalt, ſo vereinfacht ſich die Arbeit. Andern⸗ 
falls ſtellt man eine Tonſchale auf einen Dreifuß in den 
Weckkeſſel und füllt 10 bis 15 em hoch Waſſer in den Keſſel. 
Nun nimmt man ein 80—100 em im Quadrat großes Seih⸗ 
tuchleinen, brüht es, hängt es loſe in den Keſſel und bindet 
es mit einem ſtarken Bindfaden am Rande des Keſſels feſt. 
Man ſchüttet eine ziemlich große Portion Rhabarber hinein, 
legt ein großes Stück Pergamentpapier und den Deckel dar⸗ 
auf und verknotet die Zipfel des Tuches kreuzweiſe über 
dem Deckel. Das Papier verhindert das Abtropfen des 
Waſſers vom Deckel in den Saft. Nun bringt man den 
Keſſel auf das Feuer und läßt das Waſſer etwa 1 Stunde 
lang flott kochen. Der heiße Dampf entzieht dem Rhabarber 
den Saft, der in die Tonſchale abfließt und zugleich filtriert 
wird. Am Tage vorher hat man die nötigen Flaſchen ein⸗ 
geweicht, in ſtarkem, warmem Sodawaſſer gereinigt und in 
heißem Waſſer geſpült. Man ſtülpt ſie bis zum Gebrauch 
am beſten in Körbe. Vor dem Einfüllen des Saftes müſſen 
die Flaſchen vorgewärmt und die Korken durch Aufkochen 
erweicht und keimfrei gemacht werden. Die Flaſchen füllt 
man bis 8 em unter dem Rand, verkorkt fie und befeſtigt den 
Korken mit einer Klammer oder mit einer Bindfadenſchlinge. 
Die gefüllten Flaſchen ſtellt man auf den Einſatz in den 
Weckkeſſel oder bei einer größeren Anzahl auf einem Holzein⸗ 
ſatz in den Waſchkeſſel, füllt Waſſer hinein, bis die Flaſchen in 
Höhe bedeckt ſind, ſtellt das Weckthermometer hinein und er⸗ 
hitzt 30 Min. auf 75˙. Nach dem Abkühlen muß man die ge⸗ 
hobenen Korken einſchlagen und mit Paraffin abdichten. 
Sehr praktiſch iſt der Verſchluß der Flaſchen mit Gummi⸗ 
kappen. Hat man dieſe vorrätig, jo kann man den Saft in 
einem tadelloſen Emailletopf auf 75° erhitzen, ſchnell in die 
in heißem Waſſer ſtehenden Flaſchen füllen, die randvoll ſein 
müſſen. Sofort wird die Gummikappe, die in 75prozentigem 
Alkohol keimfrei gemacht wird, darüber gezogen, und die 
Flaſche iſt fertig. Durch das Abkühlen des Inhalts entſteht 
ein luftverdünnter Raum, wodurch die Gummikappe einge⸗ 
zogen wird. Gebrauchte Kappen werden geſäubert, außen 
mit Glyzerien eingerieben und in Seidenpapier eingewickelt 
aufbewahrt, dann find fie mehrere Jahre zu benutzen. — 
Den Rückſtand vom Rhabarber kann man für kurze Zeit 
jaltbar machen, indem man ihn in Weckgläſern 30 bis 45 
Minuten auf 75 bis 80° erhitzt, um ihn ſpäter durch Zuſatz 
von ſchwarzen Johannisbeeren zu einer äußerſt wohl⸗ 
ſchmeckenden Marmelade zu verarbeiten. 


ne Frühlingsſoße. 

Köſtlich zu Suppenfleiſch oder kaltem Braten (für je zwei 
Perſonen ein Eigelb). Einen Dotter mit einem Eßlöffel Eſſig, 
Salz und etwas Paprika kalt verrühren, im Waſſerbade unter 


re den Schnee der beiden Eier dazu. 


polem Rahen bis zum Verdicken erhitzen, dann in feltem 
ffer unter tropfenweiſer Beigabe von 1% Eßlöffel nicht zu 
kaltem Oel weiterrühren! Der fertigen Soße fügt man ln auf⸗ 
geblätterte Na „ein Hartei ſowie reichlich ge⸗ 
wiegten Schnittlauch und Dill bei und ſerviert kalt. 


Gebadene Holunderblüten. 


Vollaufgeblühte und an einem trockenen Tage gepflückte 
Holunderblüten werden in kaltem Waſſer gewaſchen und jorgfäls 
tig von allen Unreinigkeiten befreit und zum en auf einen 
Durchſchlag gelegt. Nun bereitet man den Ausbackteig. Dazu 
werden zwei Eidotter, ein Eßlöffel Oel, eine halbe Taſſe Weihe 
wein und ebenjoviel Waſſer und ſoviel Weizenmehl miteinander 
verrührt, wie nötig iſt, damit ein made Teig entſteht. 


Tei 


oder eine flache Schüſſel und beſtreut fie mit Zucker und Zimt. 
Auf dieje Weije 2 1 oarhtete Blüten find ein vorzüglich munden- 
der Nachtiſch. An Stelle von Holunderblüten laſſen ſich auch 


Verwertung grüner Erbſen⸗(Schoten)ſchalen. 


Die bei der Verarbeitung grüner Erbſen abfallenden Schalen 
werden in vielen Haushaltungen leider immer noch weggeworfen 
oder beſtenfalls als Futter verwertet und laſſen ſich doch ſo vor⸗ 
teilhaft in der Küche ausnutzen. Die noch ſehr zarten, ſüßen 
Schalen der erſten „Schoten“ ⸗Erbſen können zum Strecken des 
Erbſengemüſes Verwendung finden. In dieſem Fall werden die 
Schalen von der inneren Haut befreit, in kleine Stücke geſchnitten 
und entweder in Butter weich gedämpft oder in leichtem Salz⸗ 
waſſer oder in Fleiſchbrühe weich gekocht und dann mit den für 
ſich gedämpften oder gekochten, ausgehülſten Erbſen vermiſcht. 
Die Schalen Mit den Erbſen zuſammen zu dämpfen oder zu kochen, 
iſt nicht zweckmäßig, weil die Schalen gewöhnlich etwas längere 
Zeit zum Weichwerden brauchen. Da man wohl nicht ſämtliche 
Schalen zum Erbſengemüſe verarbeiten wird, ſo wählt man dazu 
natürlich die zarteſten aus. — Aus den derberen Schalen der ſchon 
etwas älteren Schoten bereitet man Suppe. Zu dieſem Zweck 
werden die Erbſenſchalen abgezogen und gewaſchen, in Stücke ges 
ſchnitten oder gebrochen oder auch eine ganz kurze Zeit in Butter 
gedämpft, dann die nötige Menge Waſſer und Salz dazugegeben 


‚und die Schalen unter Hinzugabe eines Fleiſchbrühwürfels jo 


weich gekocht, daß man ſie durch ein Sieb rühren kann. Iſt Fleiſch⸗ 
brühe vorhanden, ſo können die Schalen natürlich auch darin 
weich gekocht werden. Dem durchgerührten Schalenbrei gibt man 
etwas in kaltem Waſſer verrührtes Kartoffelmehl hinzu und läßt 
die Suppe damit ſämig kochen. Kurz vor dem Anrichten kann 
man noch ein mit kaltem Waſſer verquirltes Eigelb ſowie grüne 
gehackte Peterſilie und in Butter geröſtete Weißbrotwürfel dazu⸗ 


geben. Eine ſolche Suppe iſt ſehr ſchmackhaft. — Die zu Gemüſe 


und Suppen nicht benötigten Schalen von jungen Schotenerbſen 
können für ſpäter als Extrakt zu Suppen und zum Abſchmecken 
von Pürees verarbeitet werden. Zu dieſem Zweck kocht man die 
Schalen mit Zuckerzuſatz (auf 1 kg Schalen 30 g Zucker) jehr 
weich, ſtreicht oder rührt ſie durch ein Sieb und kocht das Durch⸗ 
gerührte nach nochmaligem Zuckerzuſatz zu einer dicken Soße ein, 
füllt dieſe dann in Fläſchchen und kocht ſie verſchloſſen im Waſſer⸗ 
bade 3% Stunde. — Schotenerbſen⸗Schalen können aber auch ohne 
beſondere Vorbereitung getrocknet werden und im Winter als 
Beigabe zum Suppengrün eine gute Verwendung finden. Das 
iſt die einfachſte und dabei koſtenloſe Zubereitung. Dazu wird 
man natürlich in erſter Linie die nicht mehr ſo zarten Schalen 
ausſondern und dann in der Wärmeröhre des Küchenofens auf 
Papier oder Blechen ſo lange trocknen, bis ſie eine ſchöne braune 
Farbe bekommen haben. Die fertig getrockneten Schalen werden 
in Beutel oder kleine Säcke gefüllt und an der Decke der Vorrats⸗ 
kammer luftig aufgehängt. Fügt man getrocknete Erbſenſchalen 
dem Suppengrün bei, dann bekommt die Fleiſchbrühe einen be⸗ 
ſonders guten Geſchmack und eine ſchöne Farbe. 


Dereinstalender. 


Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 420, 421 


Kupferhammer: 21. 6., Zirke: 22. 6. Bromberg: 26. 6. 


Nr. 16. 


Johannistag. 


Wie der Wonnemond (Mai) mit ſeinen Feſten die 
Rückkehr des langentbehrten Sommers feiert, jo verherrlicht 
der Brachet (Juni) die Sonne, in ihrer höchſten Macht und 
in ihrem ſchönſten Glanz. Darum iſt das Johannisfeſt heute 
auch noch ein Ausdruck der Freude und wird alle Jahre 
immer wieder gern gefeiert. Auch allerhand Sitten und 
Gebräuche knüpfen ſich an dieſen Tag. 

Der Johannistag hat im Brauchtum des Volkes von 
jeher einen doppelten Charakter beſeſſen. Der Bauer, in 
dem die frohe Hoffnung auf den Lohn der Ernte lebt, in 
dem aber zugleich die Bangigkeit wach iſt, die ihn immer 
wieder nach dem Himmel ausſchauen läßt, der in wenigen 
Minuten all ſeine Hoffnung vernichten kann, iſt beredter 
Zeuge für die Zwieſpältigkeit dieſes Tages. Furcht, Hoff⸗ 
nung und Freude wechſeln in eigenartiger Abwandlung. 

Die alte Furcht unſerer Väter vor den geheimnisvollen 
Mächten wird lebendig, beſonders in den 1 0 
des Johannistages, wo die Sonne ſtillſtehen ſoll. Nicht 
umſonſt kennt der Bauer hier den Spruch: 

„Der heilije Zink Jan well drei Duden han — ; 

enne ze Waller, eene ze Land on eene om Keerſchbaum.“ 

Um nun dieje feindlichen Geiſter zu vertreiben, um aber 
zugleich die guten Geiſter herbeizurufen, wurden am Johan⸗ 
nistage mit viel Lärm und Feuer allerlei wundertätige 
Kräuter und Pflanzen geſammelt, die dann ihre Kraft De- 
weiſen ſollten gegen Krankheit, Seuche, Wetterſchaden, gegen 
fahnen Dürre, Mäuſefraß und nicht zuletzt gegen die Ge⸗ 
ahren des Feuers. Um die Dämonen nicht anzulocken, darf 
am Johannistage nichts draußen bleiben. Da das aber doch 
noch geſchieht, zieht das junge Volk in Holſtein heute des 
Nachts noch aus und verſtellt alle Sachen, die es draußen 
- anfindet, fegt den Pflug aufs Dach und den Melkeimer auf 
den höchſten Baum. 

Von größerer Bedeutung iſt aber doch der Freuden⸗ 
arakter des Johannistages. Zunächſt iſt von ihm das 
achstum in Garten und Feld abhängig. Daher hat ſich 

um ihn ein bunter Kranz von Wetterregeln gebildet: 
Vor Johanni bitt um Regen, nachher kommt er 
ungelegen.— 
Der Kuckuck kündet teure Zeit, wenn er noch nach 
Johanni ſchreit. — 
Tritt auf Johanni Regen ein, wird der Nachwuchs 
nicht gedeihn. ; 

Das fei nur eine kleine Auswahl davon. — Der ganze 
Segen des Tages aber ſoll iH in den Feuern vereinigen, 
die am Abend emporleuchten, die die Dunkelheit vertreiben 
und dem Lichte zum Siege verhelfen ſollen. And da iſt es 
in erſter Linie die Sonne, die man herbeiwünſcht: 

Sunne, Sunne, ſchine, far iwwer de Rhine, 

Far iwwers Glockehus, kumm bal widder in unſer Hus! 

Denſelben Sinn hat wahrſcheinlich auch dieſes Früh⸗ 
lingslied: 

Liebe, liebe Sonne, Butter in der Tonne, Mehl in 
dem Sack! 
I das Tor des Himmels auf, liebe Sonne, komm 
eraus! 

Wenn die Sonne kommt, dann regt ih auch der Samen 
in der Erde. Um aber das Wachstum zu beſchleunigen, 
pene man in einigen Gegenden über das Feuer und fingt 


Same, Same, reg dicht, Same, Same, ſtreck dich! — 
Sankt Johannisſegen, laß mir mein Were ; 7 
drei Ellen lang werden, Bollen wie Baumnuß! — 
Etwas ähnliches ſingt man heute noch in bayriſchen 
Gegenden: ; 
Wir Kinder ſpringen heuer wieder übers Sunnwend⸗ 


feuer, 
Daß da Har (Flachs) uns g'rat, eam koa Schaur ſchad'. 
Daß 20 kriegen Har und Lein, woll'n wir dieſes Feuer 
weih'n. — 
Aber auch das Feuer ſelbſt kann nach Auffaſſung des 
Volkes das Böſe vertreiben und das Gute für den Menſchen 
herbeirufen: 


Die Landjugend 


21. Juni 1955 


— 


Johannisfeuer, guck, guck ſtärk mir meine Augen, 

Stärk u meine Augenlider, daß ich dich aufs Jahr feg 

wieder! 

Vorher aber muß Holz und Reiſig für das Feser zue 
ſammengetragen werden. Wenn das auch heute in o 
meiſten Gebieten ohne beſondere Zermonien vor ſich He t, 9 
m uns aus der Gegend am Main noch een Lied er⸗ 

alten: 
G'hannesfeuer, der Haber ijt teuer. 
€ Wer kein Holz zum Feuber git, 
Erreicht das ewige Leben nit. 
Nicht ganz ſo ernſt ſang man am Rhein: 
Kling⸗klang gloriam, morje hommer Feiertag. s 
1 der reiche Herr im Haus, wirft das Wellche Holz 
eraus 
Zum Johannisfeuer. 
Sollte einer dieſen Aufforderungen nicht nachkommen, 
dann erklingt ihn verſpottend: ä 
Die Iſel und die Stockfiſch, die gäwe alle Johr nicht, 
oder noch drohender: 
Iſt eine gute Fraa im Haus? 
Schmeißt ein Büſchele Holz heraus, 
oder man läßt den Marder ins Hähnerhaus. 
Oder folgendes: 5 
Komm niemand zum Johannisfeuer ohne Brandſteuer! 
Oder der Hut fliegt ins Feuer! 

Aber nicht nur Hüte fliegen am Abend ins Feuer. 
Hier zeigt ſich wieder der Doppelcharakter des Tages, von 
dem im Anfang die Rede war: auch Blumen werden ver⸗ 
brannt, um auf dieſe Weiſe den Segen des Johannisfeuers 
zu verſtärken. > ; 

1 dem Feuer kommen die Leute zu einem gemein⸗ 
ſamen Abendeſſen zuſammen, an dem es aber vorwiegend 
Speiſen gibt, die der Pflanzenwelt entnommen ſind. So 

ibt es an manchen Orten Brötchen in Milch oder Holunder⸗ 
lüten in Schmalz gebacken. Ueberhaupt nimmt der Kuchen 
an dieſem Abend eine bevorzugte Stelle ein. Dazu gibt es 
allerlei Beeren vom Johannis⸗ oder Stachelbeerſtrauch. 
Vielerorts wird auch wohl noch der Johannistrunk gereicht. 

Einer der ſchönſten Bräuche iſt es, wenn die Kinder ſich 
abends am Aehrenfeld vereinigen und dann inbrünſtig das 
Gebet zum Himmel ſteigt: 

Gott, 

Du Erwecker des Lebens 

Du Ernährer der Menſchen, 

Du Brotgeber, 

Du Bringer der Frucht, 

Du Quelle der Nährkraft, 

Du Erdbeherrſcher, 

Du Herr der Aehren, 

Du Brotvermehrer, 

Du Gaſtherr der Armen, 

Du, der die milde Hand auftut, Wende die Not! 

Du, der allem befiehlt. Wende die Not! 

Gott, ſei uns gnädig, Amen! 

Dies iſt nur ein kleiner Ausſchnitt aus den Sitten und 
Gebräuchen des Johannistages, die ſich in verſchiedenen 
Gegenden im deutſchen Volke erhalten haben und heute 
wieder beſonders gepflegt werden. Auch wir Deutſchen in 
Polen ſollten an dieſen alten Volksbräuchen feſthalten. 


Lerne ſchwimmen! 
Von Artur Borrmann, Breslau. 
Schluß. 
5. Wie verhalte ich mich, 
wenn ich in die Gefahr des Ertrinkens komme? 

Der Ertrinkende atmet heftig im Waſſer, ſchluckt und 
verliert dann bald das Bewußtſein. Auch beim erſten Unter⸗ 
tauchen, Unterſinken brauchſt du dich noch nicht in dein Schick⸗ 
ſal zu ergeben. i 

Dubift ſolange nicht verloren, als du dich 
ſelbſt nicht verloren gibſt und das Bewußtſein be⸗ 
hälſt. Glaubſt du zu ſinken, dann gleich die Luft anhalten und 
mit Bewegungen nach unten drücken oder nach oben ſpringen 


Wende die Not! 
Wende die Not! 
Wende die Not! 
Wende die Not! 
Wende die Not! 
Wende die Not! 
Wende die Not! 
Wende die Not! 
Wende die Not! 


ne 


wollen. Das hebt ſofort wieder hoch, aber man hält dabei die 
Luft an — ruhig und ohne beſondere Preſſung. J 
Nicht angſtvoll wirtſchaften. Mer 
Beinen und Armen ſchnell und raſend um ſich ſchlägt, er⸗ 
müdet nach wenigen Minuten und ſinkt dann unter. | 

Erſte Parole fürs Schwimmen: „Se fauler — deſto 

beſſer!“ Das iſt wichtig! Ruhe! Keine Angſt! Langſam 
wirkſchaften! Ruhig durch die Naje atmen! Nicht anſtrengen! 
Den Körper nicht krampfhaft in Spannung Halten! Keine 
Mühe geben! Ueberhaupt nicht daran denken! ; 
Bedenke, daß jede wahnſinnige Angſt, jedes Wirtſchaften 

dich ſchnell und ſicher dem Tode überantwortet, daß aber die 
Ruhe und Ueberlegung dich um ſo ſicherer rettet. Dann wird 
es dir nicht ſchwer fallen, durch Ruhe und Beſonnenheit den 
Tod ſolange von dir fern zu halten, bis Hilfe kommt, dir ein 
Rettungsring zugeworfen wird, oder ein Menſch auf dich 
zuſchwimmt, um dich herauszuziehen. Du wirſt wm jo leichter 
gerettet, wenn dichder Retter noch auf der Oberfläche antrifft. 
Nun kommt das Wichtigſte: Du darfſt deinen Net! 

ter nie umklammern! Hat er dich erfaßt, biſt du auf 
alle Fälle gerettet, wenn du willenlos mit dir geſchehen läßt, 
was er tut. ; ; | 
Umklammerſt du deinen Retter, jo nimm ſt 
du ihm die Bewegungsmöglihteit für dich 
ſelbſt und u denn er muß dich doch ſchwim⸗ 
mend ans Ufer bringen. Er muß dann erſt alle Kraft 
anwenden, um ſich von der Umklammerung zu befreien. Dieſer 
Kraftverluſt oder gar Kampf bedeutet unker Umſtänden, daß 
dein Retter mit dir zuſammen in den Tod verſinkt. j 
6. Wie rette ich einen Erkrinkenden? | 

Knieſtoß in den Leib löſt die Umklammerung. Beſſer 
noch die flache Hand auf Mund und Naſe des Betreffenden 
legen und ihn nach hinten wegdrängen. In der Atemnot 
läßt der Betreffende ſchnell und ſicher los. Man muß deshalb 
zan einen Ertrinkenden von hinten heranſchwimmen, damit 
er nicht erft in femer Angſt den Retter umklammert. In der 
Verzweiflung entwickelt jeder Menſch Rieſenkräfte. Der 
Retter muß durch jede Gewalt die Umklam⸗ 
merumg ljen. | 
Man zieht einen Menſchen am beſten in der Rückenlage. 
Beide, der Retter und der zu Rettende, liegen auf dem 
Rücken. Letzterer macht nichts. Der Retter faßt mit beiden 
Händen von hinten unter das Kinn oder die Arme, damit 
Mund und Naſe des zu Rettenden über dem Waſſer bleiben, 
und zieht im, jo über fih haltend, auf dem Rücken ſchwim⸗ 
mend ans Ufer. Einen Bewußtloſen nimmt man unter den 
linken Arm und zieht ihn im Bruſtſchwimmen, mit dem 
freien rechten Arm rudernd. A 
Biſt du aber untergegangen, ſo iſt es ſchwer, dich durch 
Tauchen zu finden. Untergegangene werden nur ganz ver⸗ 
einzelt ſofort und rechtzeitig gefunden. Tauchen an fidh ijt 
zwar nur eine Lungenübung, aber nicht jedermanns Sache. 
Das Schwierigſte iſt, den Betreffenden gleich zu finden. Ein 
Heraufziehen iſt leicht. Es genügt ein Zug, und der Körper 
kommt mit hoch. Aus dieſen Umſtänden erkennſt du wieder, 
wie notwendig es iſt, dich möglichſt lange auf dem Waſſer 
zu halten. Vergeht zu lange Zeit, bis der Untergegangene 
herausgeholt wird, ſo iſt die Hoffnung auf Zurückrufen des 
Lebens um ſo geringer. l 

Wiederbelebungsverſuche und künſtliche 
Atmung müſſen ſtundenlang durchgeführt 
werden. Iſt der Betreffende nicht einem Herzſchlag oder 
Lungenödem erlegen, ſo gelingt es unter Umſtänden nach 
zwei Stunden und noch längerer Zeit, ihn wieder ins Leben 
zurückzurufen. ; ` 

7. Wo find in den Flüſſen (Strömen) die tiefen Stellen? 

Ein Teil der Unglücksfälle wird verurſacht durch die 
Unkenntnis der Stromtiefen. 

Unmittelbar an jeder Buhnenſpitze befin⸗ 
detſichſtromaufwärts ein dreibis fünf Meter 
tiefes Strudelloch von etwa fünf Meter Durchmeſſer, 
das ſo ſteil abfällt, das man bei einem Schritt abrutſcht und 
unvermittelt den Grund unter den Füßen verliert. Ein 
Schwimmunkundiger verſinkt ſofort, Auf der anderen Seite 
der Buhne ſtromaufwärts iſt es ſeicht bis zum nächſten Loch. 
Das ift an jeder Strombuhne fo, wo fole von den Ufern nach 
der Mitte hin gebaut ſind. Ablagerungen des Sandes ſtrom⸗ 
aufwärts — Strudelloch ſtromabwärts. | 

Jeder merke ſich für die etwaige Gefahr 
bes Ertrinkens: 


mit den 


Sonnen 


1. Unteraflen Umſtänden die Arme im Wa fa 
ſer behalten. ï 

2. Laut um Hilfe rufen — dann den Mund geſchloſſen 
halten! Nicht Waſſer ſchlucken! 

3. Durch die Naje atmen. Beim Untertauchen Luft an- 
halten — nach oben ſpringen. $ 

4. Nicht wild und verzweifelt wirtſchaften, damit die 
Kräfte nicht vorzeitig erſchöpft ſind. 

5. Den Retter nie und unter keinen Umſtän⸗ 
den ver zweifelnd umklammern. Du bijt ſchon ges 
rettet, wenn er dich erreicht. 

6. Nicht erhitzt ins Waſſer gehen. Bei einem Herz⸗ und 
See e verſinkſt du lautlos und bijt nicht mehr ins 
Leben zurückzurufen. — Herzkranke gehen nicht in tiefe, kalte 
und reißende Gewäſſer. 

7. Auch Schwimmer können ertrinken (Krampf, bean: 
8. Gehe als Nichtſchwimmer nicht an verbotene, unbeauf- 
ſichtigte Stellen. Gefährde nicht dich und noch deinen Retter. 

nte es könnte ein Familienvater ſein, der als Ernährer 
ſeiner Familie verloren geht. 

8. Lerne ſchwimmen! Schwimmen üf der geſündeſte Sport! 

Im kühlen Waſſer wie ein Fiſch ſchwimmen! Heil Welche 
Luſt! Welche herrliche Wirkung hat das Schwimmen! Es er- 
faßt den ganzen Menſchen körperlich und geiſtig. 

Körperlich: Die Lunge atmet tief, das Herz pulſt 
ſtärker, und das Blut rollt ſchneller durch die Adern. Alle 
Muskeln find in Tätigkeit. Nachher iit die Hautatmung kadel⸗ 
los im Gang. j ; 

Geiſtig: Mut erfaßt den Menſchen. Es muß gelingen! 
Die Sicherheit gibt Selbſtvertrauen und Freude. 


Wieſen⸗ und Kaufe u der ehem. Teilnehmer des low. 


jus Neutomiſchel. 


Am Sonnabend, dem 1. Juni, veranſtalteten die ehemaligen 
Teilnehmer des dw. Kurjus Neutomiſchel unter Leitung von 
Wieſenbaumeiſter Plate und Diplom⸗Landwirt . eine 
Sone au, an der 40 Perſonen teilnahmen. Bei 110 

in wurden die Wieſen der Landwirte Protſch, Bie⸗ 
dermann, Labſch, Schmidtchen und Gleißert beſucht. Herr Plate 
unterfuchte die Wieſen und gab Aufklärungen über die Grass 
beſtünde und andere mit der Wieſenpflege zuſammenhüngende 
Fragen. Am 1 Uhr machten wir bei Gaſtwirt Eichler eine Mit⸗ 
tagspauſe und jenten nachmittags unſeren Ausflug unter Leis 
tung von Dipl.⸗Landw. Zern nach Wonſowo fort. Die Beſitzerin, 
Frau von Haydn, ſowie Inſpektor Roſt empfingen uns herzlich 
und der letztere führte uns ſodann durch den muſtergültig ge⸗ 
leiteten Betrieb, In den Viehſtällen bekamen wir ſehr gutes 
Vieh zu ſehen. Nach der Veſichtigung hatte uns Frau von Haydn 
zu Kaffee und Kuchen eingeladen, der uns allen vortrefflich 
mundete. Nach dem Kaffee gingen wir durch den ſchön ange⸗ 
legten Park. Weiter ging es dann per Rad durch die Felder 
nach dem Vorwerk Wonſowko und wieder í dem Gutshof 
zurück. Jeder Teilnehmer konnte aus dem 1115 nen und den 
vielen Erklärungen, die uns Herr Inſpektor Roſt gab, viel neues 
lernen. Zum Huß ſprach Herr Zern im Namen aller Teile 
nehmer den Gaſtgebern den herzlichſten Dank aus, Bei froher 
Fahrt ging es nach Neutomiſchel zurück, wo wir gegen Abend 


eintrafen. 3 5 

i Flecke in Büchern. 

Die fleckigen Buchblätter muß man erſt mit einem Blatt ſauberen 
Papier — am beſten weißes Fließpapier — unterlegen, damit 
das Löſungsmittel nicht das Papier durchdringt und auf die fol- 
genden Buchjeiten durch Löſen der e e er⸗ 
zeugen könnte. Man rührt einen Brei von Benzin und Magneſig 
an und beſtreicht damit die Flecke recht kräftig. Der Brei muß 
wöllig trocken werden und iſt danach abzuſchütteln. Mit einer 
weichen Bürſte wird nachbehandelt. Obſt⸗ und Marmeladeflede 
entfernt man mit klarem Waſſer und tupft während der Behand⸗ 
lung die Feuchtigkeit öfter ab. Wenn etwa Farbflecke hinter⸗ 


| bleiben, jo kann man dem Waſſer etwas Zitronenſaft, Zitronen⸗ 


oder Weinſteinſäure zugeben und hinterher mit reinem Waſſer 
nachtupfen. Nachfolgend wird das Buch mit der e 
feuchten Seite in die Sonne gelegt, damit die Seite ausbl eicht. 
Einfache Abdrücke leicht beſtaubter, vielleicht noch ſchweißiger 
Hände werden mit fauberem Radiergummi entfernt. — Sehr oft 
macht aber das Buch auch ſchon von außen einen häßlichen Ein⸗ 
druck. Alle Ledereinbände werden mit Benzin geſäubert. Man 
nehme aber nur immer kleine Flächen vor und mache das Läpp⸗ 
chen dazu nicht zu naß, da ſonſt Ränder entſtehen, Leineneinbände 
ſind vorſichtig mit Waſſer zu behandeln und Umſchläge von Seide 


mit Weingeiſt,. 
Dereinstalender. ; . 
Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landjugend wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 420, 421. 
Kaliſztowice: 22. 6., Ortsgruppen Liſſa, Lindenſee, Schwetzlau 
und Laßwitz: 23. 6. 
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Elfte Ziehung der Ausloſungsrechte | 
der Anleiheablöſungsſchuld des Deutſchen Reichs 
„am 3. Juni 1935. 


Die gegogenen Nummern gelten für olle Gruppen jedes 
Wertabſchnittes und werden nach dem 1. Oktober 1935 einge- 
öjt. Anleihegläubiger müſſen ihre Stücke (die Nummern be- 
finden ſich auf den Ausloſungsſcheinen oben in der rechten 
Ecke) auf die Ziehung hin prüfen. Befindet 19 eine gezogene 
Nummer in dem Veſtt eines Gläubigers, ſo bitten wir, die⸗ 
ſes Stück mit der Anleiheablöſungsſchuld und dem ſ. Zt. er- 
teilten Formular C II zuſammen uns zuzuſenden, jedoch 
nicht früher als am 1. September 1935. Der Empfang der 
Stücke wind von uns beſtätigt werden. Die Auszahlung des 
Gegenwertes unterliegt den Deviſenbeſtimmungen. 
Beschränkungen am 1. Oktober 1935 ſein werden, ift uns 
nicht bekannt. Wir find bereit, gegen Einſendung des Rück⸗ 
tos Auskunft über ge Nummern zu erteilen. Eine 
Ziehungsliſte liegt an era Schalter zur Einſicht aus. 
Landesgenoſſenſchaftsbank 
Bank Spöldsieleey = ograniczoną odpomiedzialnoscia 
Poznan 


Bei der heutigen öffentlichen Ziehung der Ausloſungs⸗ 
rechte wurden die folgenden 1500 Nummern gezogen: 
971 42641 7489 111414114877 118156 121997 125368 
1271 304] 494] 455| 912] 17222011] 382 
2171 83761 608] 471] 921] 287] 015] 526 


860 700] 478] 930] 384] 047] 578 
569] 446] 786| 636| 934] 453] 099] 817 


781 841 09 252 497] 467 
„612] 881 12213013] 266| 873] 602 47 

221 9401 1541 0231 279 71 507 
749] 955} 189] 037] 3061 929 5 

9665 248] 111] 34520116] 980 548 

61 60561 256] 1121 405 571 

2015] 075| 340] 162] 412 622 


563] 071] 5960 909 
30 596] 254 660117060] 751] 456] 274 
31 680 156 
16] 683] 358] 753| 164] 881] 532 454 
2] 684] 361 giz 165] 895] 613] 487 
455 


4 
776} 480114193] 223421001] 761 620 
494] 279 011 


530] 289| 32 44 941 
2581 314] 3821 86118034] 9721 278 234 


74.158656 153450 168939 78992 J 79328848 
3 715 465 6909174062] 435 


36306 [12534 1183521538 
565 414] 913 715 


P a ee ER TE A EN 
AN I Bere N re ae N TT S 
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(Fortfegung von Seite 422) 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 18. Juni 1935 
S% ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 100 ſchw. Franken = 
606.50 —66.— 9 100 holl. Guld. = . 21 359,50 
30% Bauprämienanleihe 100 ſſchech. Kronen . . zt 22.14 
Serie (50 20 —— * —.—11 Dollar =... nn, Zi 5.291/ 
190 deutiche Mark... zt 218.60 1 Pfd. Sterling .... 21 26.11 
100 franz. Frank... zt 84.98 ½ n 
Diskonkſatz der Bank Polſti 5% 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 18. Juni 1935 
1 Dollar = Dang. Gulden 5.29 100 Ztoty = Danziger 
1 Pfd. Sklg.Danz. Guld. 26.051 Gulden 5 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 18. Juni 1935 


zt 178.20 


50, Rinderleber 40, Schleie 
iſche 60, We 


90 


Bleie 80, Aale 1,40, 
20, Näucherheringe 


e fi E 5 1 2—3 , 
10—15, Krebſe 80 Groſchen. 


echte 1,40, 
alzheringe 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 


vom 19. 
Für 100 kg in zt fr. Station Poznan 


Juni 1955. 


Umſätze: Roggen 60 t 12.50. 


100 holl, Guld. = deutſch. 1 Dollar = deutſch. Mark 2.48 
Mark ese.. 168.35 Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = nebſt Ausloſungsr. Nr. 
deutſche Mark.. ..... 81.08] 190000 113% 
1 engl. Pfund = dtſch. Dresdner Bank... 93.— 
B u... 12.220] Dich. Bank u. Diskontogeſ. 93.— 


ar 
100 Ziot 


| 


y = diſch. Mark 46.88 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje. 


2. 


B) 5.85 5 


3. 6.) 5.30% 
14. 6.) 5.30% 


ollar ur S 
(15. 6.) 5.30% | (12. 6.) 178. 
118 6.) 5.80 ½ (13. 6.) 173. 


05 
12 


(18. 6.) 5.2927, (14. 6.) 173.10 


chweizer 


tanken. 
(15. 6.) 178.12 
(17. 6.) 178.20 
(18. 6.) 178.20 


lofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börfe 
12. 6. 5.297, 13, 6. 5.306. 14. 6. 5.30, 15. 6. 5.305, 17.6. 5.30, 18.6. 5.29, 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 


Getreide: In unſerem letzten Bericht ließen wir bereits 
durchblicken, daß der Getreidemarkt eine unſichere Haltung zeigt 
und niedrigere reile ſehr leicht erwartet werden könnten. In 
den letzten Tagen it nun tatſächlich ein Preiseinbruch erfolgt, 
der größeres Ausmaß annimmt, als allgemein erwartet wurde. 
Die Veranlaſſung dazu N} lokaler Natur und nicht etwa vom 
Weltmarkt ausgehend, we ge eine unveränderte Lage zeigt. Die 
abwartende Haltung der Landwirte infolge der Trockenheits⸗ 
20 7 iſt einem Umſchwung gewichen inſofern, als größere 
Weizenpartien nicht nur angeboten, ſondern unter allen Um- 
ſtänden zum Verkauf eee wurden. Da es an Export fehlt 
und infolge der vorgeſchrittenen Jahreszeit die Mühlen nicht 
entprenen aufnahmefähi Rat auch keine ſtagtliche Interven⸗ 
tion ſtattfand, konnte die Situation nicht anders auslaufen. Es 
iſt aber anzunehmen, daß bei den ermäßigten Preiſen allmähli 
wieder eine Beruhigung eintritt, weil biefeni en, die folange mi 
den Verkäufen en haben, nun alles daranſetzen werden, 
weiter durchzuhalten. Allmählich gelangen wir ja auch mit den 
Preiſen zu einer Parität, die den Export ermöglicht unter Zu⸗ 
hilfenahme der normalen Prämie. — Ueber die Ernteausfichten 
iſt man verſchiedener Meinung, beſonders beim Weizen, der un⸗ 
leich ſteht und teils auch ſchon gelitten hat infolge der Trocken⸗ 
beit Gerſte und Hafer find noch weit zurück, und am beiten wird 
ezüglich des Standes der Roggen beurteilt. 5 

ir notieren am 19. Su per 100 kg je nach Qualität und 
Lage der Station: Für Weizen 14—14,50 Roggen 11.5012, 

ütterhafer 14—15, Sommergerjte 14—15, Genf 3 —38, Viktoria⸗ 
rbſen 27—31, o lgererbren 25—28, Wicken 30—32, Peluſchken 
31—33, Gelblupinen 11—18, Blaulupinen 10—11, Raps 80—33, 
Blaumohn 34—36. 


Marktbericht der Molterei-Sentrale vom 18. Juni 1955. 


Seit anerem letzten Marktbericht ift die Lage auf dem Butter- 
markt ziemlich unverändert geblieben. Der Auslandsmarkt iſt 
nach wie vor außerordentlich feſt und es wird ſo gut wie gar 
keine Butter im Inlande verkauft. Nach wie vor wird faſt glles 
exportiert. Der enon e Markt jedoch ift ziemlich feft, jo daß 
die Ausſichten für die Zukunft oh ganz gut find 


Es wurden in der Zeit vom 12, bis 18. d. Mts. ungefähr 


8 Speiſekartoffeln. 3.75 —4.25 
Richtpreiſe: eizenſtroh, foje 2.75—2.95 
Roggen . 12.25 — 12.50 Weizenſrroh, gepr. 3.85—3.55 
Weizen . 15.00— 15.25 Roggenſtroh, loſe .00—3, 
Sanger sa 15.00—15.50 Roggenſtroh, gepr. 3.50 —8.75 
Sammelgerite . 14.00 —14.75 Haſerſtroh ofe. 3.50.75 
afer . 14.5015. 00 Gerte ſtroh, gepr. 4.00 4.25 
Roggenmehl 65% 18.25—19.25 1 Toje 2.20—2.70 
Weizenmehl 65% 22.75— 23.25 Gerſtenſtroh, gepr. 3.15— 3.35 
Roggenkleie . 9.75—10.25 deu oje., e.s  . 6,50—7.00 
Weizenkleie, mittel 9.50—10.00 | Heu, gepreßt... 7007.50 
e grob 10.00 10.50 Aden, tofe. .. 7.50 — 8.00 
Gerſtenkleie . 9.25 10.50 Netzeheu, gepreßt 8.00 —8.50 
Leinſamen san 44.00-47.00 | Leinkuchen . 18.00 —18.25 
enf .... 86.00-40.00 | Rapskuchen .. 13:25—13.50 
Viktoriaerbſen sa 26.00—32.00 Sonnenblumen⸗ 
olgererbſen „ 28.00 80.00 kuchen . . „ 16.75—17.25 
laulupinen . ss 10.50—11.00 | Sojaſchrot .. . 18.50 19.00 
Gelblupinen . 13.00 —18.50 | Blauer Mohn .. 36.00 — 39.00 


Tendenz: ſchwach. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 557, Weizen 


859, Gerſte 75, 
Roggenkleie 10.2, 


afer 75, Roggenmehl 201.8, 
5 eizenkleie 45.5, Senf 


18.1, 


eizenmehl 55.7, 
iktorigerbſen 


17.5, Blaulupinen 32.5, Gelblupinen 20.4, blauer Mohn 1.5, 
Serradella 183, Weißklee 0.5, Luzerne 0.313, Sonnenblumenkuchen 


17.5, Wolle 0.65 t. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


ros 


folgende Preiſe Bet: Poſen: Kleinverfauf 1,20, en 


1,10 21 p. Pfund. 


er übrige Inlandsmarkt war fajt ohne Ums 


ſatz, der Export bringt höhere Preiſe. 


Poſener Wochenmarktbericht vom 19. Juni 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
fund Tiſchbutter 11,20, Landbutter 90—1,00, Weißkäſe 20—25, 
ahne das Viertelliter 30, Milch 20, Eier 90—95, Spinat 15, 
Salat 5, Radieschen 5, Spargel 10—30, Gurken 40—50, Kohlrabi 
10—15, Suppengrün, F EHD, Dill 5, ſaure Gurken 5—15, 
Sauerkraut 25, Kartoffeln 5, Salatkartoffeln 15, 0 er 15 
bis 50, Mohrrüben 10, rote Rüben 10, Zwiebeln 40, getr. Pilze 
22,50, Erbſen 25—35, Bohnen 25—30 Rhabarber 10, Aepfel 
1 0b, Apfel inen 30—50, Zitronen 4 Stück 50, Schoten 35—40, 
ananen 30, Backobſt 80 —1,00, Backpflaumen 80—1,20, Feigen 
100, Stachelbeeren 30—35, Tomaten 2,00, Erdbeeren 70—80, 
Hühner 2,50—3,50, junge Hühner 2—4 das Paar, Enten 2—8, 
Gänſe 3—6, Perlhühner 33,50, Puten 4—6, das Paar Tauben 
1—1,20, Kaninchen 22,50, Rehfleiſch 40 Groſchen das Pfund. 
Für Rindfleiſch zahlte man 50—80, e 40—70, Kalb⸗ 
leiſch 45—90, Hammelfleiſch 60—70, Gehacktes 50, roher Speck 
50, Räucherſpeck 70. Schmalz 65, Kalbsleber 80. Schweineleber 


Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50% 


en 40 5 rb dieb 21,50 


„0% Palmk.⸗ „ 21% 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 
Preis 
per 
Futtermittel 100 kg 
Kartoffeln „ 2,24 0,9 
Noggenkleie 11. 0,8 
Weizenkleie stas TRA 1,1 
Gerſtenkleie 11,50 6,7 
Reisfuttermehl „ . 6,— 

His ND . 6,6 
Hafer mittel. „ „„ 6 15,— 7,2 
Gerſte mittel . ou a». 14.50 6,1 
Roggen mittel. . f 138, — 8,7 0,8 

upinen, blau „ss; 10.— 23,8 
Lupinen, gelb se.. -f 13 — 30,6 
Ackerbohnen 20.— 19,3 
Erbſen (Futter) » f 20, — 16,9 
Serradella.........4 12 13,8 
Leinkugen*) 38/42% ..| 19,— 27,2 
Rapskuchen“) 36/40% . | 14,— 23,— 
Sonnenblumenkuchen“) 

42—44 „ 17,50 30,5 
ech 55% . J 22,.— 45,2 
Baumwollſaatmehl ge⸗ 

ſchälte Samen 50% . —,— 38.— 
Kokosſchrot 24/26% .. | 13,— 16,— 
Palmkernſchrot 18/21% | 13,— 13,— 
Sojabohnenkuchen 50% 

emahl., nicht ertrah, | 20,50 
Fiſchme 6 43,50 


*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 


»*) Der Stärkewert 
po bewertet wie der in | 
offel und vom Futtermittelpreiſe in Abz 

Landwirtſchaftliche 
Poznan, den 19. Juni 1935. 


entſprechend. 


ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt ſo | 
Polen DIE a in der Kar⸗ 


18. Wollmarkt in Poſen. 
Auf dem am 28. Mai abgehaltenen Wollmarkt in Poſen 


wurden keine e e getätigt, wodur 
nach dicken Wollen nur 922 
hen 


zum April um 10 Groj 


115 war und die 
te 


ug gebracht. 
Jen kralgenoſſenſchaſt. 
Spoöldz. z ogr. odp. 


die Nachfrage 
Preiſe im Vergleich 
len. Nur ausnahmsmeife würden 


t gepflegte leichte und gewaſchene dicke Wollen zum Preiſe von 
50 21 je kg verkauft. Die Umfätze wurden meiſtens in Merino⸗ 
wolle getätigt. Zwei Partien ſchwarze Wollen haben ausnahms⸗ 
weiſe nur auf dem Markte 2,35 und 2.65 21 erzielt. Die 9918 
für die Merinowolle wurden durch die Partien leichterer Wolle 
aus dem vergangenen Herbſt, die im Durchſchnitt zu 2,50 z) ver- 


kauft wurden, gedrückt. Leichte, gepflegte Wollen aus der gegen⸗ 


wärtigen Schur erreichten 2.80 bis 3.20 21 je kg, im Durchſchnitt 
3.— zl. Für Merinowollen von Lämmern wurden über 3.— zl 
je ug erzielt. Die Tendenz war feſt. Eingeſandt wurden 183 Par⸗ 
tien, von denen 3 zurückgezogen wurden. Wegen Mangel einer 
Deklaration wurden 4 Partien nicht verſteigert. Es verblieben 
ſomit zur Verfügung 176 Partien im Gewichte von 68 436,5 kg, 
von denen 86 Partien im Gewichte von 30 711 kg verkauft wur⸗ 
den. Davon entfielen auf die Wojewodſchaft Poſen 57 Partien 
im Gewichte von 23 557,5 kg. Verkauft wurden 31 Partien im 
Gewichte von 105705 kg. Nach dem Wollmarkt wurden noch 
14 Partien im Gewichte von 8 369,5 kg verkauft, davon waren 
7 Partien im Gewichte von 3119 kg aus Poſen. Im ganzen wur⸗ 
den 56% der eingeſandten Partien verkauft. In der wiſchenzeit 
vom 17. bis 18. Wollmarkt wurden freihändig 18 Partien im 
Gewicht von 8710 kg zum Durchſchnittspreis von 2.60 21 je kg 
verkauft. Für die einzelnen Wollgattungen wurden folgende 
Preiſe erzielt: 


Sortiment: von bis durchſchnittlich 
AA 2,20 — 2,40 2,30 
A (Serbit) 2,20 — 2,60 2.58 
A (Stall) 2,80 — 3,20 3,00 
A (Lämmer) 2,85 — 3,35 3,10 
B 2.75 — 2,85 2.80 
© 2.35 — 2,9. 2,50 


ſchwarze (ausnahmsweiſe) 2,35 — 2,69 

Für die Prämiierung wurden 1450 zl beſtimmt und nach⸗ 
folgende Auszeichnungen zuerkannt: ein 1. Preis zu 300 21, drei 
2. Preiſe zu 200 21, vier 3. Preiſe zu 100 21, zwei 4. Preiſe zu 
50 21. Alle Preiſe wurden Wollpartien aus der Pommereller 
Wojewodſchaft zuerkannt. Die Wollmärkte bemühen ſich beim 
Landwirtſchaftsminiſterium um weitere Zuerkennung von Prä⸗ 
mien aus dem Zuſchlagsfonds (8 Groſchen) für inländiſche Her⸗ 
kunftsbeſcheinigungen für jene Wolle, die nicht durch die Woll⸗ 


märkte verkauft wird. Die nächſten Wollmärkte finden am 2. Juli, 


am 5. November und am 17. Dezember ſtatt. 


Schlacht⸗ und Vichhof Poznan vom 18. Juni 1935. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Auftrieb: 570 Rinder, 1670 Schweine, 854 Kälber und 
111 Schafe; zuſammen 3205 Stück. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angea 
print 54- 60, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 46—50, ältere 
42—44, mäßig genährte 30—36. Bullen: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 50—56, Maſtbullen 44—48, gut enährte, ältere 40 bis 
42, mäßig genährte 30—34. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
5056, Majtfühe 44—48, gut genährte 26—30, mäßig genährte 
18—20. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 54—60, Maſtfärſen 


46-50, gut genährte 42—44, mäßig genährte 30—36. Jan . 
2 


vieh gut genährtes 34—38, mäßig genährtes 30—32. Ka 

ber: bejte ausgemäſtete Kälber 54—60, Maſtkälber 46—50, gut 
genährte 40—44, mäßig genährte 30—38. Schafe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 60, gemäſtete, ältere 


Hammel und Muterſchaſe 48-56. Maſtſchwein e: vollflei⸗ 


ſchige von 120—150 kg ebendgewicht 58—62, vollfleiſchige v 
100 bis 120 kg Lebendgewicht 52—56, vollfleiſchige von 80 bis 
100 kg Lebendgewicht 48—50, fleiſchige Schweine von mehr als 
80 kg 42—44, Sauen und ſpäte Kaſtrate 46— 52. 

Stimmung: ruhig. 


3 Bezirk Hohenſalza. 

Kreisgruppe Znin: Flurſchau Sonnabend, 29. 6. Treffpunkt 
bei Schnatſchmidt, Czewujewo um 3 Uhr. Die Herren Vertrauens⸗ 
leute werden gebeten, bis ſpäteſtens zum 28. 6. die Teilnehmer⸗ 
zahl aus ihrer Ortſchaft bei Hern Ruſt, Biskupin, anzugeben. 


Friſche Landeier Dachdecker 


kauft Ir. Lemke, Konditorei, 
29 J., evgl., verheiratet (2 Kinder) 


Swarzedz, ul. Poznanſka 7. (467 
— AS BEREERE RER 
auch Glaſer⸗ und andere Arbeiten, 


PA 
Fahrräder ſucht Stellung auf Gütern. Angebote 


in jeder gewünſch⸗unter Nr. 690 an die Geſchäſtsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


— ̃ — mix Poznan, 
Ai tantara 6a Tel. 2390 


CONCORDIA x 


Poznan, 
Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 
= Telefon 6105 und 6275 = 


o 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (597 
Sämtliche Bücher k 
=| Geschäfts-Drucksachen 


Nowy - Tomysl-W. 10. 
fabrizient: alle Sorten 


Drahtgefiehie 


Liste frei! (598 


$ 


Hau 


Original-Rasspe 
Mäherteile 


mit dem Gütezeichen 


' Ogloszenie. 
. RS E22 Mg: 
W rejestrze spółdzielczym br., 
22 Mg. wpisano. dnia 7 czerwca 
1985 r., Ze w miejsce Kazimierza 
Radomskiego i Otona Colbegp 
członkami zarządu spółdzielni 
„Molkereigenossenschaft mle- 
czarnia spółdzielcza z ogranicz- 
na. odpowiedzialnoseia, W Mogil= 
nie“ zostali pp. Bartz Apolinary 
z Czarnotula i Hinsch Karol 
Gustaw. z Lachmirowie. 
Dodatkowa odpowiedzialnes® 
członków wynosi 100 zŁ za kazdy 
udział. Udzial wynosi również 
100 zii i platny: jest, z chwilę 
przyjęcia: w kwocie 40 zł}, płat- 
ność reszty ustala uchwala Wal- 
nego zgromadzenia. (599 


sind : 
billiger 
Verlangen Sie bitte Offerte: 
von ibrem Maschinenhändler 
Rasspe- Teile sind 
Qualitätserzeugnisse 
der Firma P. D. Rasspe 
Söhne Solingen. 


Generalvertretung 


kazarski, Berumann I SKa. 


Poznan, Il. Warsz.. Pilsulskiego 27: 


WŁOSKA SPÖLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE“ 


SICURAZIONI GENERALI TRIESTE | 


f Gegründet 1834. 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788,810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpelnischen Landwirtschaitlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Gem. ssenschalten: 
in Westpelen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 595 È 


I Feuer-, Lebens-, Hafipflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Valoren-Versicherung | 


| Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sonam, ul. Narren I. Tel. 18 08, 
| und die Platzvertreter der „Generali“, 


Sad Okregowy w Gnieźnie . 


75 
7 


Wir reparieren: 
stationäre, 


Radio- und A 
Auto- Batterien, 
elektrische Licht- und Kraftleitungen, 
Dynamos und Motoren. 


Wir liefern: 
neue Batterien jeder Art und Grösse, 
elektrische Kraftanlagen, 
Radio-Apparate als Batterieempfänger und für Netzanschluss, 
Lautsprecher neuester Kónstruktion, 
Akkumulatorensäure. 


Wir revidieren regelmässig 
stationäre Batterien und elektrische Anlagen ! 
Akkumulatoren werden aufgeladen. 


Es liegt im Interesse der Landwirte, unser Angebot einzufordern. 


Maschinen-Abteilung 


Wenn š ; 
Kainit und Kalidüngesalz 
| für die Herbstsaison 1955 


benötigt wird, empfehlen wir die Eindeckung möglichst noch 


bis zum 24. Juni 1955 vorzunehmen, 


da 10 to Kainit bis 24. Juni um zł 50.— und 


10 to Kalidüngesalz 20 ° um 21 90.— 


billiger sind, als bei Bestellung nach dem 26. Juli 1935. — 


Landwirtisch. Zentralgenossenschaft 
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